28. Jahrgang. 


und bei allen Kaiſerl. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
Potsdam, 16. September. Der Herzo 

Herzogin von Connaught ſind Heute Abend nach 

Darmſtadt abgereiſt. 

Karlsruhe, 16. Sept. Der Kaiſer, der Kron⸗ 


prinz und die übrigen hier anweſenden Fürſtlichkeiten 


wohnten auch der heutigen Vorſtellung im Hof⸗ 
Theater bis zum Schluſſe bei. 

Karlsruhe, 16. Sept. Der Kaiſer richtete an 
den Großherzog folgendes Handſchreiben: 

„Bei Beendigung der e großen Herbſt⸗ 
übungen gereicht es mir zur le 5 
Ew. königl. 8015 durch Ueberſendung anliegender Ab: 
ſchrift meiner Ordre an den commandirenden General 


Kenntniß von meiner ganz beſonderen Zufriedenheit mit 
den Leiſtungen aller Truppentheile des Armeecorps zu 


geben. Ich wünſche Ew. königl. Hoheit herzlich und auf⸗ 
richtig Glück zu ſolchem Zuſtande Ihrer Truppen, indem 


mir ſehr wohl bekannt iſt, wie Höchſtdieſelben meine 


Auffaſſung über den großen Werth des erlangten 
Neſultates und deſſen hoh 

Sicherheit des Vaterlandes zu theilen geneigt ſind. 
ſcheide mit dem warmen Wunſche von dem Armeecorps, 
daß dieſer vortreffliche Zuſtand für alle Zeiten erhalten 


werden möge und ſcheide aus Ew. königl. Hoheit Lande 


auch diesmal mit dem Gefühle des wärmſten Dankes und 


der herzlichſten Befriedigung für die mir von Ew. königl. 
Lande gewordene überaus 
freundliche Aufnahme und die mir auf jede Weile be⸗ 


Hoheit und dem ganzen 


thätigten Geſinnungen.“ 


Die allerhöchſte Ordre an den commandirenden 
General v. Obernitz ſpricht demſelben unter Ver⸗ 
leihung des en Adlerordens wärmſte Aner⸗ 


kennung für die Leiſtungen des 14. Armeecorps aus. 

Mänden, 16. Septbr. 
des Aeußern, v. Giers, ift aus 
eingetroffen und nach kurzem 
Meran weitergereiſt. 


Der Bismarck von Korea. 


ufenthalte nach 


Das oſtaſiatiſche Königreich Korea iſt ſeit 


der vor drei Jahren erfolgten Erſchließung ſeiner 


Häfen für den auswärtigen Handel auf die Welt⸗ 


bühne der Culturſtaaten getreten. Seitdem hat es 
gerade das Intereſſe der Deutſchen in Anſpruch 
genommen wegen der Handelsconvention, welche 


unſere Regierung mit derjenigen von Korea abge⸗ 


ſchloſſen, dann auch um der Perſönlichkeit willen, 


welche die Geſchäfte jenes Staates führt, und da 


in letzter Zeit wieder verſchiedene einander wider⸗ 
ſprechende Nachrichten über Korea und deſſen Stellung 
fa ſeinen mächtigen Nachbaren, China und Ruß⸗ 
land, circulirten, erſcheint es angebracht, einen 


vrientirenden Blick auf die Verhältniſſe dieſer Halb⸗ 


inſel am Gelben Meere zu werfen. 
Der deutſche Herr v. Möllendorff war 


dort längere Zeit der Leiter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten und hatte eine Stelle von ſo großer 
volitiſcher Macht inne, daß man ihn vielfach den 
Bismarck von Korea nannte. Einſt deutſcher 
Conſul in China und Privatſecretär des 
Vicekönigs Li⸗Hung⸗Chang, wurde er von 
dieſem auserſehen, die Regierung von Korea, 
des Tributärſtaates von China, in der Anbahnung 
von Beziehungen mit fremden Ländern thatkräftig 


zu unterſtützen. Herr v. Möllendorff aber ſchlug 


ganz andere Bahnen ein. Statt nach den Weiſungen 


aus China das Staatsruder zu führen, begann er 


vielmehr mit aller Energie auf die Löſung Koreas 


aus dem Souzeränetätsverhältniſſe zu China hin⸗ 
Die Trennung von ſeinem früheren 
reunde und Chef Li⸗Hung⸗Chang mochte ihm nicht 


arbeiten. 


leicht fallen, aber einmal Koreaner geworden und 
19 Viceminiſter und zum Mitgliede des Rathes 

e 
die Intereſſen ſeines Adoptivvaterlandes. 


Ein Staatsmann mit weltem Blicke, erkannte er, 
daß es die Aufgabe Koreas ſei, im Falle einer Kriſis 
Rußlands zu ver⸗ 


deſſen Geſchick eher mit dem 


2 


Ein Abenteuer und ſeine Folgen. 
Von H Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 

Länger als die 

Freunde in die Nacht hinein. 

Nachdem Curt eine Weile zwecklos in den 
Straßen EL. faßte er endlich den Vorſatz, 
vor der Heim 
dieſem den Spiellohn einzuhändigen und ſeine Geige 
in Empfang zu nehmen. In der Wirthſchaft von 
Schmidt, ein Name, 
Stunde erinnerte, erhielt er den gewünſchten Beſcheid 


6) 


über Namen und Wohnung deſſelben; hoch oben in | 
einem alten, ſchmalen Giebelhauſe, das über fchiefe 


Dächer und einen engen Hofraum hinwegragte, dort 
fand er die Muſikantenfamilie: arme Leute, die 
gleich ſo Vielen in dem Kampfe ums Daſein zu 
ringen hatten. Wenig Brod und viele Kinder. Doch 
ſchienen ſie nicht zu Denen zu gehören, welche 
die Noth bitter, hart und gefühllos gemacht. 
Es lag eine rührende Sorgfalt in dem Thun der 


nicht unſchönen, aber hageren Frau mit den trau⸗ 


1 Geſichtszügen und ler de a Augen, 
wie ſie das ärmliche Deckchen über die Wiege eines 
Kindes breitete und dann das fieberheiße Händchen 
in ihre verarbeitete, rauhe Hand nahm. Ein 
größeres Mädchen, blühend und ſchön, als 
wollte ihre Jugendkraft der Noth ſichtbarlich Trotz 
bieten, ſaß daneben und nähte im Schein einer 
kleinen Lampe, die dürftig das Zimmer erhellte, ein 
Todtenhemdchen. Hier, das war erſichtlich, herrſchte 
Krankheit, Elend und Tod, denn durch die offen ſtehende 
Thür einer Kammer ſab man die Leiche eines Kindes, 
vor der jener Mann ſaß, der den ganzen Abend einem 


Reichen zum Tanze aufgeſpielt, vielleicht um ſich 
den Sarg ſeines Kindes zu verdienen, vor dem er 
jetzt die Todtenwache hielt. O menſchliches Glück 


und Elend, wie nahe liegſt Du zuſammen! Curt 
hemmte ſeinen Schritt, als er in der halbgeöffneten 
Thür dies Bild traurigſter Wirklichkeit vor Augen 


bekam. Er hätte ſich gern unbemerkt und ſtill 


wieder zurückgezogen, um die Empfindung dieſer 


Menſchen durch ſein plötzliches Erſcheinen nicht zu 


ſtören, war aber bereits bemerkt. 
Der Muſikant trat aus der Kammer ihm ent⸗ 


Die „Danziger Zeitun 
oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger 


und die 


haften Befriedigung, 


e Bedeutung für die Ruhe und 
Ich 


Der ruſſiſche Miniſter 
Aae hier 


Königs ernannt, ſtand ihm nichts höher als f 


Schweſtern wachten beide 


ehr den Muſikanten aufzuſuchen, 


deſſen er ſich zur glücklichen 


— 


erscheint N 
Gofamialten es In⸗ und Auslandes angenommen. — 


ketten, als eine Schlecht definirte und unbefriedigende 
Abhängigkeit von China aufrecht zu erhalten. J 
dieſer Ueberzeugung beſtärkte ihn der im Dezember 


koreaniſchem Gebiete erfolgen zu ſollen ſchien. 


eines Bevollmächtigten an den ruſſiſchen Gouverneur 
von Wladiwoſtock mit der Weiſung, den ruſſiſchen 


ſichern. Der Vertrag war auch ſchon entworfen, 
aber während die weiteren Verhandlungen ſchwebten, 
klärte ſich der politiſche Horizont. Korea machte ſich 

apan gegenüber anheiſchig, eine Geſandtſchaft nach 
Tokio zu ſenden, um für koreaniſche Ausschreitungen 
gegen die Legation um Entſchuldigung zu bitten. Herr 
von Möllendorff, Führer dieſer Miſſion, trat bei 
N 0 Ankunft in Tokio mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 

andten in Japan in Verbindung, und das Reſultat 
war, daß Herr Speyer, der Secretär der ruſſiſchen 
die Ratificirung des im Januar dieſes Jahres in 
Wladivoſtock ur \ 

„Der Vertrag war ſehr umfaſſend und enthielt 
freilich Beſtimmungen, die die koreaniſche Halbinſel 
in einen Vaſallenſtaat des Zaren umgewandelt 
hätten, ähnlich wie derjenige von Hus, durch welchen 

rankreich das Protectorat über Annam erwarb. Die 


durch ruſſiſche Offiziere befehligt werden; die korea⸗ 
niſche Regierung durfte ohne die Mitwirkung der 
ruſſiſchen Regierung in kein Abkommen mit fremden 
Mächten treten; Korea ſollte Rußland den Hafen 
von Lazareff an der koreaniſchen Küſte zum Gebrauch 


betrieben werden; und ſchließlich ſollten im Norden 
zwiſchen ſpecificirten Punkten Poſtſtraßen angelegt 
werden, welche die ruſſiſchen militäriſchen Bewegungen 
nach dem Innern Koreas leicht gemacht hätten. 


dungen, daß Rußland Bürgſchaft leiſte für die 


ggreſſionen. ' 
Soweit war die Sache gediehen, als eine 
Wendung eintrat. Der König von Korea lehnte die 
Ratificirung des Vertrages ab, weil er wußte, daß 


durch ihre militäriſchen Vorbereitungen in d 
Mandſchurei und im Golfe von Petſchili ihren f. 
Entſchluß, auf jede Gefahr hin das Auftauch 
ruſſiſchen Macht auf der Halbinſel zu verhi 


ſtreitet ſogar Alles in Betreff des Vertrages, 
weil es ſich augenblicklich 
legt fühlt, einen Krieg mit China zu be⸗ 
ginnen, ſelbſt nicht für einen ſolchen Preis, 
wie die koreaniſchen Häfen. Der König hat, wie 
man glaubt auf den Rath Li Sun e Herrn 
von Möllendorf ſeines Poſtens als Minifter ent: 
hobenz man dachte ſogar daran, ihn aus dem Lande 
zu verweiſen, hat dies jedoch ſchließlich unterlaſſen. 
Die Entlaſſung wird, wie die „Times“ glaubt, in 
Kurzem in der üblichen formellen Weiſe den Ländern 
notificirt werden, mit denen Korea Beziehungen 
unterhält, falls dies nicht bereits geſchehen iſt. - 
Damit iſt die Rolle Möllendorfs vorläufig 
ausgeſpielt, aber eben nur vorläufig. 


Korea ein, ſo iſt das wahrſcheinlichſte, daß er wieder 
ihm zu hören bekommen werden. 


König Alfonſo's Haltung. 
Nicht das ſpaniſche Cabinet, ſondern der König 


gegen und als Curt ſein Kommen erklärte — mit 
gedämpfter Stimme, denn wo immer der Tod ſich 
zeigt, da gebietet er Ruhe und Ehrfurcht — ſagte er: 
„Ach, Herr, ich konnte 
greifen und wartete wohl eine Stunde vor der 

Thüre, weil ich fürchtete, Sie würden ſich um Ihre 
Br Geige ſorgen. Hier iſt ſie und ich danke 
Ihnen.“ 

„Wofür? Sie haben gar keine Urſache für 
etwas zu danken“, fiel ihm Curt in die Rede. 
„Wollen Sie mir morgen die Geige ſelbſt bringen, 
ich habe mit Ihnen zu ſprechen. Ihr Strich iſt 
vorzüglich, ich werde Ihnen Beſchäftigung —“ er 
ſann einen Augenblick nach, denn wie er dem 


nicht bewußt, deſto klarer, daß er hier, wie er es 


vermochte. 5 

„Hier“, fuhr er fort, „iſt der Verdienſt dieſes 
Abends, der Herr des Hauſes hat reich gezahlt, das 
Zweifache, was er an Honorar verſprochen.“ 

Somit händigte er dem glücklichen Manne das 
ae Geld und feine Karte ein und entfernte 
i nell. 

Sein Erſcheinen hatte in der ärmlichen Dach⸗ 
wohnung, in den Herzen der Bewohner Licht zurück⸗ 


chatten endlich zu verdrängen verſprach. 
Gedankenvoll ſchritt Curt durch das Gewirr 
der Straßen. Er hatte Eile zu wandern, bis er 
ſein Haus erreicht. Der Weg dahin führte von 
der Chauſſee landeinwärts durch wilde Heckenpfade 
in eine noch etwas uncultivirte Gegend, wo keine 
Schornſteine rauchten, der Sonnenſchein aber un⸗ 
gehindert überall in die Fenſter dringen konnte. 
Hier erquickte reinſte Landluft die Bruſt und zur 
Sommerzeit führte ſie aus einem nahe gelegenen 
Tannendickichte harzige Düfte hinzu und die 
Lieder fröhlicher Waldſänger. Das einſtöckige, 
von Epheu umrankte, kleine Haus, einſt das 


thum zogen, ſo daß von weit und breit kein menſch⸗ 
liches Auge den lauſchigen Verſteck des kleinen 


Freitag, 18. Sch 


lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Be 
Preis pro Quartal 4,50 4, dur 0 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Ori 


vorigen Jahres zwiſchen Korea reſp. China und 
Japan drohende Conflict, deſſen Austragung auf 


veranlaßte demnach die Regierung a Entjendung | 


Schutz während des bevorſtehenden Conflicts zu 


Situation in Madrid an jenem Sonnabende, 
Tage nach der Inſultirung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, ſo bedrohlich, 
Kataſtrophe gekommen wäre. Der Pöbel 
6 Stunden lang. Di ed 
daß, wenn ein Oberſt oder ſelbſt ein Capitän irgend 


Legation in Tokio, nach Korea geſandt wurde, um 


eſchloſſenen Vertrages zu erlangen. 


oreaniſche Armee, die Polizei und die Miliz jolken ; 


Spanien und 
Auch dem deutſchen Geſandten 1 
er, „daß die Carolinen⸗Angelegenheit nicht nur eine 
Gebiets frage ſei, ſondern daß die monarchiſchen 
Intereſſen im Allgemeinen und insbeſondere die 
des ſpaniſchen Thrones auf dem Spiele ſtänden.“ 


als eine Flottenſtation abtreten; die Telegraphen 
auf der Halbinſel ſollten von Ruſſen angelegt und 


Andrerſeits hatte ſich Möllendorf aber auch ausbe⸗ 


i PRHIEN von Korea's Beſitzungen gegenüber fremden 


er, um gegen die Folgen geſchützt zu werden, auf 
China rechnen konnte, und letztere Macht bekundete 


Rußland nimmt die Abweiſung ruhig hin und be⸗ 
nicht dazu aufge⸗ 


N Tritt, was 
nicht ausgeſchloſſen iſt, eine neue Wendung in 


den alten Einfluß zurückgewinnt und wir noch von 
Miniſter und gaben nach, indem ſie weder wagten, 


auf ihren ernſten Vorſchlag zu beſtehen, no 
Widerſtande gegen den Willen des Königs, 


allein iſt es, wie wir ſchon geſtern hervorhoben, 


Ihr Fortbleiben nicht be⸗ 


Manne Verdienſt ſchaffen konnte, war ihm fo ſchnell 
liebte, ein ſtilles Werk der Humanität auszuüben 


| Fan von der ganzen Frauenwelt 


gelafien, das hell und erwärmend der Sorge 


Eigenthum eines menſchenſcheuen Sonderlings, lehnte 
mit der Rückſeite an eine niedrige Hügelwand, 
auf der Birken und Tannen rauſchten, die ſich auch 
rechts und links im Halbkreiſe um das kleine Beſitz⸗ 


ellungen werden ia der 
die Soft bezogen 5 K 


geweſen, der die ee des Carolinenſtreites 
in ruhigere Bahnen bewerkſtelligt hat, dem Spanien 
es zu danken hat, daß es ſich nicht wahnwitzig in 


einen e ert 


Das Miniſterium Canovas hat den König in 


dieſen ſeinen Bemühungen eine Zeit lang vollſtändig 
im Stiche gelaſſen; als 
erregung am höchſten gingen, ſcheint Canovas del 
Caſtillo's ſonſt ſo oft bewährte Entſchloſſenheit und 
Energie ganz zuſammengebrochen zu ſein. 


die Wogen der Volks⸗ 


Wie ſich nachträglich herausſtellt, war ee 
em 


daß es um ein Haar zu einer 
herrschte 
Die Gefahr war eine derartige, 


ein Zeichen gegeben hätte, die Revolution verwirk⸗ 


licht und der Thron zu Boden geſchleudert worden 
ſein würde. Und das Miniſterium that nichts! 
Glücklicherweiſe erſchien um Mitternacht der General⸗ 
capitän von Madrid, 0 2 
an der Spitze feiner Bataillone, und indem er die 
Schmeicheleien des Pöbels zurückwies und deſſen 
lauten Beifall nicht achtete, zerſtreute er die Maſſen 
gerade in dem Augenblicke, als die Soldaten an⸗ 
fachlich mit denſelben zu fraterniſiren, was that⸗ 


Pavia, ein alter Freund Prim's, 


ächlich ſchon an mehreren Punkten begonnen hatte. 


Bald darauf war die Ordnung wiederhergeſtellt und 
der König hatte die militäriſche Obergewalt wieder⸗ 
erlangt, obwohl die Einwohnerſchaft noch immer 
ſehr aufgeregt war. 


Der König war ſich wohl bewußt, was für 
fur ihn ſelbſt auf dem Spiele ſtand. 
egenüber betonte 


Nach der Beſchimpfung der deutſchen Legation 


wünſchte er unverzüglich ein neues Cabinet, aber 


die thörichte Erklärung der Sagaſtiner, welche be⸗ 


kanntlich die ſofortige Kriegserklärung verlangten, 
ließ ihn allein und machte es für ihn unmöglich, 


an die Cooperation anderer Parteien zu appe tren. 


Dies machte ihn indeß nicht muthlos, obgleich bei 


feiner Ankunft in Madrid ſeine eingeſchüchterten 


-Minifter ſelbſt die Kriegserklärung vorſchlugen. Er 
erklärte, keinen Krieg haben zu wollen, denn er wiſſe, 


on allem andern ganz abgeſehen, daß ſein Land 
EB i ſei; er hoffe die Zurückgewäh⸗ 
er Ee 


zu! 
858 


hochherzig erklärte er, daß er die Kriegs⸗ 


u 1 
erklärung nicht unterzeichnen werde, ſelbſt wenn er 


damit ſeine Krone retten könne. Als die Miniſter 


und Generäle (Martinez Campos und Jovellar) 
ihre Anſicht vertheidigten, fügte er hinzu: 


„Nun wohl, beruft die Cortes; unterbreitet ihnen 


die Frage. Ich meinerſeits werde ein Manifeſt erlaſſen, 


welches meine Ueberzeugungen ausdrückt; und wenn das 


Land ſich nach reiflicher Ueberlegung für den Krieg ent⸗ 


ſcheidet, dann würde ich meine Krone niederlegen und 
Spanien ſich ſelbſt überlaſſen, ohne in den Augen des 
Publikums und in der Geſchichte einen Antheil an der 


Verantwortlichkeit für deſſen ſchließlichen Ruin zu haben.“ 


Der Correſpondent der „Times“ giebt die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung, daß dieſer Vorgang genau 
1 iſt, und daß die geſprochenen Worte 
uchitäblich wiedergegeben worden find. Gegenüber 
ſolcher Sprache und beeinflußt durch die Feſtigkeit 
des Königs, ſowie durch die von ihm ausgedrückten 
wahrhaft königlichen Geſinnungen, ſchwiegen die 


im 
den er 
ſo ſtolz zum Ausdruck brachte, ihre Demiſſion zu 
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arolinen auf anderem Wege zu erreichen, 


Ar. 
ginalpreiſen. 


verlangen. Aber ſie trugen dafür Sorge, daß 
dieſe Vorgänge nicht in die Oeffentlichkeit drangen. 

Die Spanier aller Parteien werden dereinſt, 
wenn ihr 1018 8 8 Blut erſt wieder völlig be⸗ 
ruhigt ſein wird, es dem Könige Dank wiſſen, daß 
er ſo beſonnen und feſt gehandelt hat. 6 


Deutſchland. 

Berlin, 17. September. Die internationale 
Telegraphen⸗Confexenz geht ihrer Beendigung 
entgegen. Einzelne Theilnehmer ſind bereits ab⸗ 
gereiſt. Sämmtliche Theilnehmer ſtimmen überein 
in der Anerkennung der Verdienste des Staats⸗ 
ſecretärs im Reichspoſtamt Dr. v. Stephan um die 
werthvollen Ergebniſſe der Berathungen. Der Um⸗ 
ſicht des Herrn v. Stephan iſt es gelungen, die 
namentlich im Anfange hervorgetretenen ſchroffen 
Gegenſätze in der Conferenz auszugleichen, ohne 
auch nur einen Augenblick von der Verfolgung 
ſeiner Ziele abzuweichen. So geſtaltete ſich die 
Conferenz mit ihren Beſchlüſſen erfolgreicher, wie 
irgend eine ihrer Vorgängerinnen. Auch bezüglich 
der äußeren Ehren, welche die Stadt Berlin der 
Conferenz erwieſen hat, iſt die Reichshauptſtadt 
von keiner jener Städte überboten worden, in denen 
bisher die internationale Telegraphen⸗Conferenz 


getagt hat. 
Berlin, 16. Septbr. Aus der geitrigen 
Bundesrathsſitzung iſt noch bezüglich der 


Bildung der Ausſchüſſe nachzutragen, daß an Stelle 
Braunſchweigs Baden in den Juſtizausſchuß 
ewählt iſt. (Der verſtorbene braunſchweigiſche 
Bevollmächtigte, Dr. v Liebe, war durch lange Jahre 
ein N Mitglied des Juſtizausſchuſſes.) 
— Bezüglich der frei werdenden Rathsſtelle beim 
Reichsgericht und der Stelle eines Mitgliedes des 
Curatoriums der Reichsbank werden die Ausſchüſſe 
ihre Vorſchläge machen. — Der Bundesrath wird 
Ei Ende der Woche noch eine Plenarſitzung 
alten und auch in der nächſten Woche verſchiedentlich 
uſammentreten, da noch eine Reihe von Gegen⸗ 
fänden bis zum 1. Oktober fertig zu ftellen find. 
Der Bundesrath wird ſich demnächſt mit dem 
ſeiner Zeit vorbehaltenen Entwurf einer kaiſer⸗ 
lichen Verordnung zu beſchäftigen haben, betr. die 
Inkraftſetzung des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes vom 6. Juli v. Is. und die theilweiſe 
Inkra aun des Geſetzes über die Ausdehnung 
der Unfall⸗ und Krankenverſicherung vom 28. Mai 
dieſes Jahres mit dem 1. Oktober 1885. Es iſt bei 
dem Entwurf folgendes zu bemerken: 
„Nachdem für die unter een 
bilde fallenden Betriebe die Berufsgenoſſenſchaften ge⸗ 
ildet und organiſirt, die Wahlen für die Vertretung 
der Arbeiter im Weſentlichen beendet ſind und die 
Bildung der Schiedsgerichte entſprechend vorgeſchritten 
iſt, ſind die Einrichtungen zur Durchführung der Unfall⸗ 
verſicherung ſo weit gediehen, daß dieſelhe für dieſe 
Betriebe mit dem 1. Oktober d. Is. ins Lehen treten 
kann. — Was die unter $ 1 Ziffer 1 des Geſetzes über 
die Ausdehnung der Unfall⸗ und Krankenver icherung 
fallenden Betriebe anbetrifft, ſo ſind auch für 
die nicht für Reichs⸗ oder Stgatsrechnung ver⸗ 
walteten Eiſenbahnen Berufsgenoſſenſchaften bereits 
gebildet und organiſirt, und für die fiscaliſchen 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahn⸗Verwaltungen, ſowie 
für die ſämmtlichen Betriehe der Marine⸗ und Heeres⸗ 
Verwaltungen iſt die ſtagtliche Organiſation der Unfall⸗ 
perſicherung dem Abſchluſſe nahe gebracht. — Es empfiehlt 
ſich, die Unfallverſicherung für dieſe und für die unter 
das Unfallverſicherungsgeſetz fallenden Betriebe gleichzeitig 
in Kraft treten zu laſſen, damit diejenigen Betriebe der fis⸗ 
caliſchen Verwaltungen und der ende e 
welche ſchon durch §1 des Unfallverſicherungsgeſetzes be⸗ 
troffen werden, nicht zunächſt unter die nach dem letzteren 
gebildeten Berufsgenoſſenſchaften, ſondern ſogleich in die 
nach dem Geſetze vom 28. Mai d. J. für fie beabfichtigte 
auderweite Organiſation eingereiht werden. — Auch dem 
Eintritt der Krankenverſicherung ſteht für die im § 1 
Ziffer! des letzteren Geſetzes erwähnten Berwaltungen 
nichts entgegen, zumal die große Mehrzahl der in dieſen 


Tusculum erſpähen konnte. Von der Front aber 
ſchweifte der Blick über den abſchüſſigen, terraſſen⸗ 
artig angelegten Garten hinweg, in eine weite, 
grüne Ebene, die durch einen vielgewundenen Fluß 
wie von einem ſilberhellen Bande durchzogen wurde. 

Das war des Künſtlers Heim, ſeine Einſiedelei, 
auf die der dichteriſche Ausſpruch gepaßt hätte: 

Ein kleines Haus, begrenzt von Wald und Feld, 
Getrennt pon ihr und doch verbunden mit der Welt, 
Und Nachbarn nicht zu nah' und nicht zu fern, 

So hätt' ich's gern! 

Ja, ſo hatte ſich Curt ſein Elyſium geträumt, 
als er noch als unbemittelter Student einem unge⸗ 
liebten Studium oblag, als er die Liebe, dieſe 
urewige Lehrmeiſterin der Menſchen, als eine 
trügeriſche, ſchöne Fatamorgana kennen gelernt, 
blendend, entzückend, und die doch nichts anderes 
iſt, als leere Luft, Dunſt, Trug, Me Seit⸗ 
dem dies erſte reine Jünglingsgefühl in ſeinem 
Herzen verſchmachtet, hatte er ſich kalt und gleich⸗ 
urückgezogen. 

amilienbande kannte er nicht, der Tod hatte ſie 
längſt zerriſſen. Dem letzten aus der Welt ſchei⸗ 
denden Verwandten, einem wohlhabenden Jung⸗ 
geſellen, der ihn zum Erben eingeſetzt, hatte er die 
günſtige Umgeſtaltung feiner Vermögensverhältniſſe 
u danken, die es ihm geſtatteten, ſich die Illuſionen 
feiner Jünglingsjahre zu verwirklichen. f 

So war er denn in ſeiner Weiſe glücklich 
geworden. Heute Abend freilich belaſtete ein uner⸗ 
klärlich fremdes Gefühl ſein Gemüth. Niemals 
vorher hatte er den Weg von der Stadt in ſein 
abgeſchiedenes Heim ſo ſtill und zerſtreut, fo heim: 
wehkrank zurückgelegt. Nicht wie ein Elyſium, wie 
die verkörperte Poeſie der Entſagung, ſo erſchien 


ihm plötzlich dieſe Stätte, in der er zu ſeiner Ver⸗ 


wunderung trotz der ſpäten Stunde noch den 
reund vorfand, der von ſeinen freundſchaftlichen 
echten den ausgedehnteſten Gebrauch gemacht hatte, 
eine Cigarre rauchte und im Schaukelſtuhle ſich 
auf⸗ und niederwiegte. 2 5 5 
Curt wurde freudig begrüßt und fogleich mit 


Fragen beſtürmt über ſein Ausbleiben und ſeine 


Erlebniſſe. Er neigte jedoch nicht zur Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, zündete ſich mit Ruhe und Gelaſſenheit 
eine Cigarre an, ſetzte ſich dem Freunde gegenüber 


an das geöffnete ee Junggeſellenzimmers 
und ſagte: „Was ich erlebt? wenig genug. Statt 
durchs Fenſter bin ich durch die Hausthür ent⸗ 
kommen, habe den Muſikanten aufgefucht und mich 
dann langſam auf den Heimweg gemacht.“ 

„Dacht' ichs doch, daß Du wieder nichts erlebt, 
während ich —“ das fröhliche Lächeln verſchwaud 
ſogleich in einer ernſten, faſt unglücklichen Miene — 
„denke Dir, Curt, meine Ahnungen haben ſich be⸗ 
ſtätigt, — ich Unſeliger habe als bezahlter Muſikant 
Be ‚Haufe meines Präſidenten zum Tanze auf⸗ 
geſpielt!“ 

„Des Präſidenten?? 5 

„Ja, höre! Ich erkundigte ni nachdem ich 
im Garten ein reizendes kleines Abenteuer mit 
der jungen, ſchönen Tochter des Hauſes erlebt, 
— Du ſiehſt, Alter, ich erlebe immer etwas, — in 
der Nachbarſchaft nach dem Bewohner des bewußten 

auſes. Namen und Titel orientirten mich ſogleich. 

er Präſident v. Richter beſitzt drei Töchter, keine 
Söhne, die Braut, deren Verlobung dieſen Abend 
gefeiert wurde, die kleine Schönheit, die wir ge⸗ 
meinſam bewundert, und dann ſo eine Art von 
Aſchenputtelchen, das, wie mir Collegen geſagt, ſelten 
zum Vorſchein kommt.“ 

„Hm, hm“, machte Curt, zog die Stirn kraus 
und wendete ſeine plötzlich verdüſterten Augen in 
die Nacht hinaus. Herrlicher Abend. Dieſelben 
Sterne hatte er vor einigen Stunden von einem 
anderen Zimmer aus bewundert. : 

„Wetter“, bemerkte er einſilbig. 

„Der Präſident“, fuhr der Aſſeſſor fort, „ſoll 
ein liebenswürdiger, kunſtliebender Herr ſein, ſehr 
vermögend, was ich freilich bedauere, um ſo uner⸗ 
reichbarer ſcheint mir die Tochter —“ 

f 17 Du haſt alſo ſchon beſondere Abſichten 
gefaßt?“ 

„Wer kann das Wünſchen und Hoffen unter⸗ 
laſſen beim Anblick eines ſo reizenden Mädchens!“ 
rief Bruno enthuſiasmirt, „wenn Du wüßteſt, was 
ich erlebt“, — geheimnißvoll, leiſe fügte er hinzu, 
„ich habe ſie ſchon in meinem Arm gehalten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Unternehmungen beſchäftigten Perſonen ſchon jetzt unter 
das Krankenverſicherungs⸗Geſetz vom 15. Juni 1883 fällt. 
Für eine Anzahl anderer Betriebe bedarf das Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes noch weiterer Vorbereitung.“ 

c Berlin, 17. September. Bei dem abſoluten 
Schweigen, welches von Seiten der Regierung über 
die Vorlagen für den nächſten Landtag beobachtet 
wird, läßt ſich die Frage, ob das Kapitalrenten⸗ 
ſteuergeſetz in der einen oder andern Form in der 
nächſten Seſſion wiederkehren wird, ſchwer beant⸗ 
worten. Here Dr. Miquel hat ſich auf dem Partei⸗ 
tage in Thale mit den Vorausſetzungen, unter denen 
die Nationalliberalen für eine ſolche Steuer würden 
ſtimmen können, in nicht gerade ſehr klarer Weiſe 
beſchäftigt. Die Deutſchconſervativen haben dann 
in ihrem Rechenſchaftsbericht die Zuſicherung gegeben, 
daß ſie einer ſolchen Vorlage freundlich gegenüber⸗ 
ſtehen würden. Im Finanzminiſterium aber ſind 
bisher, wie glaubwürdig verſichert wird, Vorarbeiten 
für eine ſolche Vorlage nicht eingeleitet. Die Steuer⸗ 
projecte, mit denen die Regierung ſich befaßt, be⸗ 
wegen ſich in ganz anderer Richtung. 

L Berlin, 17. Septbr. [Ein Urtheil über die 
Ausweiſungen.] Die von dem Miniſter von Putt⸗ 
kamer im Abgeordnetenhauſe angekündigte Aus⸗ 
weiſung von ca. 30000 ruſſiſch⸗polniſchen 
Einwohnern der öſtlichen Provinzen Preu⸗ 
ßens ſoll, nach Anſicht der Regierung, der 1 1 
ſchreitenden Poloniſirung der ehemals polniſchen 
Landestheile eine Schranke ſetzen. Mit dieſer Ab⸗ 
ſicht, wenn auch nicht mit allen Mitteln, mit denen 
ſie durchgeführt wird, könnte man ſich vom deut⸗ 
ſchen Standpunkte aus einverſtanden erklären, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß das Ziel, die Germaniſirung jener 
Gebiete vorzubereiten, erreicht würde. Aber da man 
die Polen preußiſcher Herkunft nicht ausweiſen kann 
und dieſe die eigentlichen Träger der Poloniſirung 
ſind, ſo iſt die Ausweiſungsmaßregel eine durchaus 
nutzloſe. Bis zum Jahre 1848 rekrutirten ſich die 
Verkehrsſtände aus den Juden und der immer ge⸗ 
ringer werdenden Einwanderung aus deutſchen Pro⸗ 
vinzen. Seit jener Zeit wurde von polniſcher Seite 
die Jugend aus den bisher bevorrechteten Ständen 
zum Eintritt in das Erwerbsleben gedrängt. 
„Den Juden, heißt es in der ſchon telegraphiſch 
im Auszuge mitgetheilten, der „National⸗Ztg.“ von 
einer mit den Verhältniſſen vertrauten Perſönlichkeit zu⸗ 
geſandten Zuſchrift, iſt es oft zum Vorwurfe gemacht 
worden, fie widmeten ſich ausſchließlich dem Handel, fo 
daß ſie ſich mit einer wahren Leidenſchaft auf jede andere 
Carriere ſtürzen, die ihnen Hoffnung auf Fortkommen 
gewährt. Andererſeits hat die Mißachtung, mit der 
der Kaufmannsſtand in neuerer Zeit in Deutſchland be⸗ 
handelt wird, auch die chriſtlichen Deutſchen in der Pro⸗ 
vinz ergriffen, die ſich, da die Land wirthſchaft nicht als 
einträglich gilt, wo nicht beſondere Verhältniſſe vorliegen, 
nach Möglichkeit dem Staatsdienſte widmen, und ſo 
bleibt es im Allgemeinen den Polen überlaſſen, die 
immer wachſenden Bedürfniſſe des geſteigerten Verkehrs 
zu befriedigen. Daß die ausgewieſenen ländlichen 
Arheiter nicht durch deutſche erſetzt werden können, 
ſcheint auch die Regierung einzuſehen, wenigſtens ſpricht 


dafür die Anſicht, daß ſie doch wieder den zeitweiſen 
Aufenthalt dieſen Leuten geſtatten will, aller⸗ 
dings unter Bedingungen, die ſchwerlich einen 


praktiſchen Erfolg haben werden. Aber auch die Aus⸗ 
weiſung der Kaufleute und Handwerker wird wahr⸗ 
ſcheinlich nur zu Wege bringen, daß, während das ein⸗ 
heimiſche Polenthum bis jetzt nur mit der natürlichen 
Entwickelung des Verkehrs gewachſen ift, jetzt ihm noch 
künſtlich Raum geſchaffen wird. Dann werden hier mit 
der Zeit an Stelle von 30 000 Polen ohne politiſche 
Rechte und, bis auf wenige Agitatoren, ſehr harmloſer 

Natur, von denen noch dazu die Kinder von 9000 Juden 
erfahrungsmäßig das deutſche Element verſtärkt haben 
würden, ebenſoviel eingeborene, mit allen politiſchen 
Rechten ausgeſtattete und der fanatiſchſten Agitation zu⸗ 
gängliche Polen getreten ſein. Um ein ſolches Ziel zu 
erreichen, wird dann die preußiſche Regierung die Ge⸗ 
häſſigkeit einer Maßregel auf ſich geladen haben, die 
kaum durch einen ſicheren Erfolg vor dem öffentlichen 
Gewiſſen gerechtfertigt werden könnte.“ 

Eine ſchärfere Verurtheilung der Maßregel, 
für welche nicht diejenigen in erſter Linie verant⸗ 
wortlich ſind, welche officiell die Verantwortlichkeit 
auf ſich nehmen müſſen, iſt nicht denkbar. 

* Berlin, 16. September. Herr de Teſta hat 
0 ſich geſtern zum Reichskanzler nach Varzin be⸗ 
2 


en. 

* Aufgaben der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft.] Die Herren Dr. Peters und Genoſſen haben 
große Pläne. Das Publicationsorgan der Geſell⸗ 
chaft ſpricht ſich in einem Artikel unter obiger 
Ueberſchrift u. a. dahin aus: „Von einem geeigneten 
Küſtenpunkte, etwa Dar⸗Es⸗Salam, iſt eine Eiſen⸗ 
bahn in das Innere von Uſagara zu legen, 
welche ſich von dort nach Südweſten bis an den 
Nordrand des Nyaſſa, und nach Nordweſten bis an 
die Südecke des Nyanza fortſetzt. Secundärbahnen 
zwiſchen Nyaſſa und Tanganika, wie zwiſchen Tan⸗ 
fen und Nyanza würden das Erſchließungs⸗ 
pitem zunächſt vollenden, wenn die Seen ſelbſt 
durch Dampfſchiffe in Verkehrsſtraßen umgewandelt 
ſein würden. Dadurch würde der geſammte Waaren⸗ 
ſtrom Centraloſtafrika's, jo zu jagen, in ein Bett 
gelenkt werden, deſſen Ausgangspunkt naturgemäß 
zum Handelsmittelpunkt werden würde. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolches Rieſenproject 
leichter zu entwerfen als auszuführen iſt; aber, um 
an die? usführung ſchreiten zu können, muß man 
es ſich zunächſt in ſeinem 1 Umfange klar 
vor Augen ſtellen. Freilich, ein Rentabilitäts⸗ 
nachweis iſt heute noch nicht möglich. 

Hand in Hand mit dieſer Fundamentalaufgabe 
wird die deutſ zoſtafrikaniſche Geſellſchaft als ſolche 
den Wegebau im Einzelnen betreiben müſſen. Es 
wird darauf ankommen, ſowohl die Stationen der 
Geſellſchaft unter einander durch Fahrſtraßen zu 
verbinden, als auch für die ſchon heute beſtehenden 
commerciellen Centren durch ſolche Straßen einen 
Anſchluß an die Hauptlinie zu erſtreben. Für dieſe 
Bedürfniſſe werden die entſprechenden Vorarbeiten 
nunmehr energiſch in Angriff genommen werden. 
Iſtz es gelungen, ſolche Verbindungen für eine 
rationelle Ausbeutung Oſtafrikas zu ſchaffen, dann 
würden die ebenfalls ſofort zu beginnenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Unternehmungen Ausſicht auf eine 
immer ſteigende Rentabilität eröffnen.“ 

* [Zur Finanzirung des deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Unternehmens] ſchreibt die „Colonialpol. Correſp.“ 
„Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat ſich in 
letzter Zeit lebhaft mit den Vorbedingungen zu ihrer 
Finanzirung beſchäftigt. Enge Anknüpfungen in den 
verſchiedenſten Richtungen haben ſtattgefunden, und 
es iſt anzunehmen, daß dieſelben ſchon in nächſter 
Zeit von endgiltigem Erfolg gekrönt ſein werden. 
Als erſte Grundlage einer größeren zukünftig en 
Finanzirung iſt ein Kapital von 10 Mill. Mk. in 
Ausſicht genommen, welches zunächſt dazu dienen 
wird, umfaſſende Verſuche anzuſtellen. Dieſes 
Kapital wird in engerem Kreiſe aufgebracht.“ 

Fraukfurt, 16. Sept. Der Mörder des Polizeiraths 
Rumpff, Julius Lieske, welcher in der Strafanſtalt 
Wehlheiden internirt iſt, wird, dem Vernehmen nach, 
demnächſt hingerichtet werden. Den Beiſtand des An⸗ 

ſtaltsgeiſtlichen hat er bisher abgelehnt. 

. [Expeditions⸗Nachrichten.] Herr v. Anderten 
iſt Anfangs Auguſt von Zanzibar wieder nord⸗ 
wärts ins Innere gegangen. — Die Herren Graf 
Pfeil und Lieutenant Schlüter ſind etwa gleich⸗ 
zeitig mit einer größeren Expedition nach Uſagarg 
abmarſchirt. — Herr Lieutenant Schmidt mit 


Herrn Söhnge iſt am 24. Auguſt mit einer Expe⸗ 
dition von Zanzibar in's Innere abgegangen. — 
Am Donnerſtag, den 10. September, iſt die achte 
Expedition der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
fchaft nach Zanzibar abgereiſt. Sie beſteht aus 
dem Aſſeſſor Lukas, dem Geologen Dr. Schmidt, 
dem Landwirth Schroeder und dem Maler Hell⸗ 


grewe. — Der Premier⸗Lieutenant Weiß iſt am 
31. Auguſt von Zanzibar hier in Berlin einge⸗ 
troffen mit einer Reihe von wichtigen Aktenſtücken 
und Verträgen. 

* [Berliner Gewerbeausſtellung 1888.] Der 
Plan der Veranſtaltung einer „Deutſch⸗nationalen 
Gewerbeausſtellung“ zu Berlin im Jahre 1888 ift 
ſeiner Verwirklichung um ein Erhebliches näher 
gerückt worden. Die Reichsregierung hatte von 
vornherein dem Unternehmen nicht unſympathiſch 
gegenübergeſtanden, aber ihre Mitwirkung und 
materielle Beihilfe von der Willensäußerung der 
deutſchen Induſtriellen und Gewerbetreibenden ſelbſt 


abhängig gemacht. Jetzt iſt eine große Anzahl der 


hervorragendſten deutſchen Induſtriellen der in 
Berlin ſeit dem Frühjahr beſtehenden „Freien Ver⸗ 


einigung zur Vorbereitung der deutſch⸗nationalen 
Gewerbeausſtellung“ beigetreten und erläßt einen 


Aufruf an alle diejenigen, welche das Zuſtande⸗ 
kommen des Unternehmens wünſchen. 

* [Stöckers Candidatur.] Das conſervative 
Central⸗Wahlcomitöé trat am Dienſtag zur Vor: 
bereitung der bevorſtehenden Wahlen 5 
Man war einmüthig der Anſicht, von Herrn 


Stöcker's Candidatur fernerhin abzuſehen. Es wurde 


beſchloſſen, mit einigen noch renitenten Bürger⸗ 
Vereinen behufs einer Verſtändigung zu unter⸗ 
handeln, andernfalls über ſie zur Tagesordnung 


überzugehen. Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu das 


Folgende: y 

Bekanntlich herrſcht zwiſchen dem „C. C. C.“ und 
der Partei Stöcker⸗Cremer ſchon ſeit längerer Zeit ein 
Antagonismus. Im alten „C. C. C.“ hatte die Partei 


Stöcker⸗Cremer die Oberhand, da drangen die Herren 


Irmer, Bellermann, die jetzigen Führer der deutſchen 
Bürgerpartei in der Stadtverordnetenverſammlung, mit 
der Anſicht durch, das alte „C. C. C.“ müſſe ſich auf⸗ 
löſen, da die damalige Zuſammenſetzung inſofern geſetz⸗ 
widrig ſei, als politiſche Vereine mit einander nicht in 
Verbindung treten dürfen. Das alte „C. C. C.“ war 
nämlich die Spitze der „deutlichen a. 
letztere hatten ihre Delegirten in das „C. C. C.“ 


geſendet. Auf Betreiben von Irmer, Bellermann, 
der ſogenannten Lehrerpartei, erfolgte nach der 
Auflöſung des alten „C. C. C.“ die Neuorganiſation 


in der Weiſe, daß ſich ein großer über ſämmtliche ſechs 
Berliner Wahlkreiſe verbreiteter conſervativer Verein 
bildete; der Vorſtand dieſes Vereins wurde das neue 
„C. C. E.“, deſſen Leitung in den Händen der ſoge⸗ 
nannten Lehrerpartei liegt, Stöcker verhielt ſich gegen dieſe 
Neubildung nicht nur ablehnend, ſondern forderte ſogar 
ſeine Chriſtlich⸗Socialen auf, dieſem conſervativen Verein 
nicht heizutreten; daſſelbe that, zwar etwas verclauſulirt, 
auch Herr Cremer. Eine Anzahl Bürgervereine ſtellte 
ſich auf Seiten Stöckers, d. h. ſie ſprachen in Beſchlüſſen 
aus, die Neubildung ſei nicht opportun, andere dagegen 


nahmen Reſolutionen an, in denen fie ausdrücklich die 
Spitzen des conſervativen Vereins als die berufenen 


Leiter der conſervativen Bewegung in Berlin erklärten. 
Alſo die Spitzen dieſes neuen conſervativen Vereins ſind 
der Anſicht, von Stöcker's Candidatur bei den bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen in Berlin abzuſehen. Es bleibt 
nun abzuwarten, wie ſich die dem Hofprediger Stöcker 
gewogenen Bürgervereine zu dieſer Frage ſtellen werden. 


Ein koſiſpieliger Apparat,] Der Organismus 
der Berufsgenoſſenſchaften iſt ebenſo umſtändlich, 
als er koſtſpielig ſein wird. In einer Zuſchrift der 


Spionagedienſtes i 


Ammen. 


Offiziere nach Deutſchland, mit Vorliebe nach 


Feſtungen, um dort die Feſtungswerke zu ſtudiren. 


So pachtete einmal ein franzöſiſcher Hauptmann 
ſogar die Hühnerjagd bei einer Feſtung, um unter 
der Maske des Jägers die Befeſtigungen bequem ab⸗ 
zeichnen zu können. . Er 
Die zweite beſteht darin, daß man Civil⸗ 
agenten — meiſt Ausländer — nach Deutſchland 
ſendet und durch dieſe verſucht, mit Unteroffizieren, 
die als Schreiber bei Feſtungscommandanturen, 
Corpscommandos 2c. beſchäftigt find, in Verbindung 
zu treten und dieſe zu verleiten, wichtige Aktenſtücke 
abzuſchreiben oder zu ſtehlen. Dieſe Abtheilung des 
8 weit gefährlicher als die erſte, 
und es muß zugegeben werden, daß die Franzoſen 
in einem Falle (in Deutſchland) auch einen recht 
hübſchen Erfolg u nn hatten. EN 
Die dritte Methode befteht darin, daß man 
deutſche Offiziere mittelſt eines eigenartigen Ver⸗ 


fahrens dahin zu bringen ſtrebt, haß ſie militäriſche 


ale ausliefern, ohne ſelbſt zu willen, was 
ie thun. 5 

Wie es ſcheint, find die Franzoſen mit ihren 
„Agenten“ oft arg betrogen und haben nicht unbe⸗ 
trächtliche Summen für ganz werthloſe Nachrichten 


ausgegeben, die dieſe Agenten einfach aus Jeder⸗ 


mann zugänglichen Reglements abgeſchrieben hatten, 
wobei ſie, wie es ſcheint, nicht mit Unrecht, darauf 


ſpeculirten, daß man im franzöſiſchen Kriegs⸗ 


miniſterium ſich nicht die Mühe gegeben haben 
würde, dieſe deutſch geſchriebenen Reglements zu 
ſtudiren. Die Sammlung von deutſchen Feſtungs⸗ 
plänen im franzöſiſchen Kriegsminiſterium ſoll 
ziemlich vollſtändig ſein und durch Nachtragung 


aller Veränderungen gut auf dem Laufenden er⸗ 


halten werden, namentlich, was die deutſchen Weſt⸗ 
feſtungen anlangt. 7 f / 

* In Goslar hatten die Freiconſervativen bei 
der letzten Landtagswahl von der Aufſtellung 
eines eigenen Candidaten Abſtand genommen, nach⸗ 
dem die Nationalliberalen ſich anheiſchig gemacht, 
als Entgelt dafür bei der Reichstagswahl für 
den freiconſervativen Candidaten einzutreten. Gleich⸗ 
wohl unterſtützten dann die Nationalliberalen dieſen 
letzteren, welcher bis dahin den Kreis Goslar ver⸗ 
treten hatte, nicht nur nicht, ſongern ſtellten ihm 
ſogar einen eigenen Candidaten entgegen, wodurch 
die Wahl eines Welfen herbeigeführt wurde. Bei 
der diesmaligen Landtagswahl wollen nun die 
Freiconſervativen in jenem Kreiſe den national⸗ 


| liberalen Beſitzſtand ebenfalls nicht reſpectiren. 


* Pritzwalk, 14. Sept. [Nichtbeſtätigung.] 
Wie früher die Wahl des Rentiers Carl Renſch, 


hat auch jetzt die Wahl des Kaufmanns Gießel 


zum unbeſoldeten Rathsherrn unſerer Stadt die 


Beſtätigung der Regierung nicht erhalten. 


Meiningen. Der Zuftand der Frau Baronin 
vd. Heldburg, Gemahlin des Herzogs, welche an einer 
Gehirnhautentzündung ſchwer erkrankte und ernſte Be⸗ 


ſorgniſſe erregte, hat ſich in den letzten Tagen erfreulich 


gebeſſert. Die hohe Patientin wird u. a. von ihrem 
Bruder, Hofrath Dr. Franz, behandelt. 

Frankreich. 2 
Paris, 16. September. Der von der engliſchen 
Preſſe angekündigte „Proteſt Chinas“ gegen den 
Thronwechſel in Annam iſt bis jetzt nicht einge⸗ 


troffen. Die Regierung erwartet keinen. (Frankf. Z.) 


England. 


a. c. London, 15. Septbr. Der „Standard“ 


erörtert die brennende Frage, ob Gladſtone die 


Führerſchaft der liberalen Partei im nächſten 
Parlament übernehmen werde. „Die liberale 
artei ohne Mr. Gladſtone“, ſchreibt das conſer⸗ 


Verhältniſſen eine hilfloſe Menge ſein, ohne gemein⸗ 
ſamen Zweck für ihre Richtſchnur und ohne Ver⸗ 


trauen unter einander. Lord Hartington dürfte der 


Führer einer neuen liberalen Partei mit jeder 


zuſammengezogen würden. 

* Die Reichs ⸗Schulcommiſſion] 
Jahr in Stuttgart zuſammentreten. 
ihre Sitzungen am Freitag in den Räumen des 


Sie wird 
neuen Realgymnaſiums beginnen. Die Reichs⸗ 
Schulcommiſſion beſteht z. Z. aus folgenden Herren: 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Bonitz aus Berlin, 
Geh. Rath Dr. v. Gieſebrecht aus München, Geh. 
Schulrath Dr. v. Schlömilch aus Sachſen, Ober⸗ 
Studienrath Dr. v. Dorn aus Stuttgart, Geh. 
Ober⸗Schulrath v. Becker aus Heſſen, Director 
Dr. Kühne von Altenburg. 

I Arbeiterinnenverſammlung.] Am Dienſtag Abend 
fand in der Lothringerſtraße in 
ſitze der Frau Pötting eine öffentliche Arbeiterinnen- 
verſammlung ſtatt, die außerordentlich ſtark beſucht war 
— der überwiegende Theil der Anweſenden beſtand aber 
aus Männern. Ein Frl. Perſchauex hielt einen Vor⸗ 
Sup ‚über „Die Frauen ſonſt und jetzt“. Als Mittel zur 
Beſeitigung der jetzigen Uebelſtände, wie des geringen 
Lohnes ſchlug ſie einen Geſammtſtrike vor. Im Laufe 
der ſich daran knüpfenden Discuſſion forderten ver⸗ 
ſchiedene der anweſenden Männer die Frauen auf, ihre 
Männer für die Arbeiterbewegung zu entflammen, der 
ſie ſich bisher aus Faulheit nicht angeſchloſſen hätten, 
worauf Frau Treuert ſchlagfertig erwiderte, die vielen 
hier anweſenden Männer ſollten lieber einmal bei den 
Kindern zu Hauſe bleiben und ihre Frauen herſchicken, 
damit dieſe etwas lernen. Schließlich gab Frau Cantius 
auf eine an ſie gerichtete Anfrage Aufklärung über ihre 
Ausweisung aus dem „Verein zur Vertretung der Inter⸗ 
eſſen der Arbeiterinnen“, die nur erfolgt ſei, weil fie 
dem daſelbſt getriebenen Perſonencultus Oppoſition ge⸗ 
macht habe, und die Verſammlung erklärte einſtimmig, 
daß ſie den ausgewieſenen Frauen Cantius, Pötting und 
Walter nach wie por ihr unbedingtes Vextrauen ſchenke. 

* Franzöſiſche Spione in Deutſchland.] „Eine 
erkleckliche Anzahl franzöſiſcher Spione ziert unſere 
Zuchthäuſer“ ſchreibt die „Köln. Ztg.“ in einem 
lüngeren Artikel über Spionage, in welchem ſie 
nachzuweiſen ſucht, daß nicht Frankreich über 
deutſche Spionage, wohl aber wir über franzöſiſche 
mit Recht zu klagen haben. Kein Staat Europas 
giebt für Spionage ſo viel Geld aus, wie gerade 
Frankreich. 


Die Methode, die hierbei angewandt wird, iſt 


eine dreifache. Erſtens ſchickt man franzöſiſche 


wird dieſes 


erlin unter dem Vor⸗ 


Ausſicht auf Erfolg ſein; er könnte jedoch unter 
ſeinem Banner nicht alle Sectionen der alten ver⸗ 


einigen; und weil Mr. Gladſtone im Zweifel darüber 


iſt, ob ſelbſt er competent iſt, jene Wiedervereinigung 
zu bewerkſtelligen, fragt das Publikum, wer der 
nächſte liberale Führer ſein ſoll. Zwei Bedingungen 
ſind nothwendig für die Verlängerung von Mr. 
Gladſtone's Führerſchaft während einer weiteren 
Seſſion: der loyale Beitritt der Radicalen zu einem 
ſolchen Programm, zu deſſen Annahme er ſeine 
Whig⸗Collegen veraulaſſen dürfte, und ſeine 
eigene phyſiſche Fähigkeit, die zahlreichen Schwierig⸗ 
keiten zu bewältigen, die unter den günſtigſten 
Verhältniſſen ihn in einem neuen Parlamente um⸗ 
ringen müſſen. Daß die Radicalen ſein Programm 


| annehmen werden, iſt nicht ſehr unwahrſcheinlich. 
[Daß ſpäter raſch Spaltungen anläßlich der ge⸗ 


hörigen Auslegung deſſelben eintreten dürften, iſt 


weniger unwahrſcheinlich. Ob in dieſem Falle Mr. 


Gladſtones Kräfte dem Kampfe, dem er unvermeid⸗ 


lich noch zu trotzen haben wird, gewachſen ſein 


würden, iſt die Frage, die ſeine Haltung der Partei 
egenüber in den bevorſtehenden Wahlen ent⸗ 
ſcheiden muß.“ 


Spanien. 

General Salamanca erhält für fein rabiat 
deutſchfeindliches Gebahren auch Geſchenke. Nach⸗ 
dem ihm einige luſtige Nürnberger neulich ein Packet 
deutſche Bleiſoldaten geſchickt haben, will man ihm 
in Spanien einen Ehrenſäbel ſchenken, deſſen Koſten 
durch eine öffentliche Sammlung aufgebracht werden 
le Wie wird er dann erſt mit dem Säbel 
raſſeln! 

\ * Die „Independance Belge“ meldet, daß der 
engliſche ideen n in Madrid dem ſpaniſchen 
Miniſterpräſidenten Canovas in einer längeren 
Unterredung Englands Vermittelung in der 
Carolinenfrage anbot. 

Türkei. 5 

* [Zur Miſſion des Sir Henry Drummond 


Wolff berichtet der Konſtantinopeler Correſpondent 


der „Daily News“ Folgendes: „Dem Vernehmen 
nach acceptirt die Pforte im Prinzip das Zu⸗ 
ſammengehen (cooperation) mit England in der 


Löſung der ägyptiſchen Schwierigkeit. Man ver⸗ 


ſichert, daß die Türkei auf folgende Baſis der 
Unterhandlungen beſtehen werde: 1) daß ein Termin 
feſtgeſetzt wird, innerhalb deſſen England Aegypten 


räumen ſoll; und 2) daß der Firman und der Ver⸗ 


trag von 1841 den Garantiemächten unterbreitet 
werden ſollen, um von denſelben genehmigt zu werden. 
Letzterer Vorſchlag ſcheint anzudeuten, daß es 
des Sultans Wunſch iſt, die in 1867 und 1873 
vorgenommene Abänderung dieſer Acte, durch welche 
u. A. der Modus der Thronfolge verändert wurde, 
bei Seite zu ſetzen. Es würde dadurch auch das 
Recht Aegyptens, Handelsverträge unabhängig von 
der Pforte zu ſchließen, eingeſchränkt werden. Man 
glaubt, daß Sir Henry Wolff angeſichts dieſer For⸗ 
derung ſich Inſtructionen aus London erbeten habe. 
Deutſchland und Rußland folgen dem Vernehmen 
nach den Unterhandlungen ohne Aengſtlichkeit; 
Frankreich jedoch, während es denſelben ſich fern 
hält, hat eine Haltung der Wachſamkeit ange⸗ 
nommen und eine Verbalnote an die Pforte ge⸗ 
richtet, worin ſie die Hoffnung ausdrückt, daß fran⸗ 
zöſiſche Intereſſen in keiner Weiſe beeinträchtigt 
werden würden.“ 8 
Derſelbe Correſpondent meldet: „Die von 


Organ, „würde unter den gegenwärtigen 


Ismail Paſcha nachgeſuchte Ermächtigung, 
Konſtantinopel zu beſuchen, iſt peremptoriſch ver⸗ 
weigert worden.“ 

Aſien. 


Simla, 14. September. Der verſtorbene 
Maharajah von Kaſchmir iſt ohne Ruheſtörung 
durch ſeinen älteſten Sohn erſetzt worden. Es 
wird als wahrſcheinlich erachtet, daß der neue Fürſt 
Reformen in der Verwaltung einführen werde. 

Teheran, 14. Septbr. Ein Brief aus Sarakhs 
beſagt, daß die ruſſiſchen Behörden das dortige 
Lager nach einem geſunderen Ort zu verlegen beab⸗ 
ſichtigen. Die ruſſiſchen Truppen ſind zumeiſt nach 
Merw und Zulficar geſandt worden. Am 26. Auguſt, 
als die Garniſon nur 350 Mann zählte, ſtarben 
17 Soldaten. Große Sterblichkeit 1 auch 
unter den Turkmenen. Es werden Vorkehrungen ge⸗ 
troffen für die Unterkunft von drei Bataillonen 
ruſſiſcher Infanterie, welche, nachdem die heiße 
Jahreszeit vorüber iſt, von Askabad ankommen 
werden. Die Bewäſſerungswerke machen raſche Fort⸗ 
ſchritte in Merw und es werden drei neue Canäle 
gegraben. Die Rinderpeſt, welche voriges Jahr in 
den Provinzen Ghilan und Mazanderan auftrat, 
verurſacht gegenwärtig ernſte Verluſte in den nord⸗ 
weſtlich von Teheran gelegenen Ackerbaudiſtricten. 

Amerika. 

Ottawa, 13. Septbr. Dem Vernehmen nach 
wird Louis Riel bei dem geheimen Rathe der 
Königin in London die Berufung gegen das über 
ihn verhängte Todesurtheil einlegen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. Sept. Herr v. Schlözer, der 
preußiſche Geſandte beim Vatican, iſt heute nach 
Rom zurückgereiſt. 

— Staatsſecretär Stephan hat heute die Tele⸗ 
graphenconferenz mit einer Rede geſchloſſen, 
worin er einen Rückblick auf die Arbeiten der 
Conferenz warf. 

Berlin, 17. Sept. Der „Reichsanz.“ pnublicirt 
die Verleihung der goldenen Medaille für Verdienſte 
um die Landwirthſchaft an den Bienenvater Dzierzon. 

— Der Reichskanzler wird heute Abend hier 
erwartet, obgleich der neue Miniſterreſident für 
Marocco, Teſta, noch geſtern auf beſondere Weiſung 
nach Varzin reiſte. Wegen des ſpaniſchen Conflictes 
iſt deſſen maroccaniſcher Poſten jetzt von beſonderer 
Bedeutung. 

— Unſer ⸗Correſpondent telegraphirt: Die 
Urſache des Aufſchubes der Entlaſſung von Reſerve⸗ 
mannſchaften der Marine iſt beſonders in dem durch 
den Untergang der „Auguſta“ entſtandenen Mangel 
an Mannſchaften zur Ablöſung auf dem oſtaſiatiſchen 
Geſchwader zu ſuchen. Auch wird durch die Formi⸗ 
rung des Schulgeſchwaders eine erhebliche Anzahl 
von Maunſchaften dem Stations dienſte entzogen. 

— Die hier von Spanien heute eingetroffenen 
Nachrichten betreffen faſt ausſchließlich Rüſtungen. 
Der „Voſſ. Z.“ wird telegraphirt: Spanien will 
vier Kriegsſchiffe und ein Torpedoboot von England 
kaufen. Im Hafen von San Sebaſtian werden 
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— Na 
denten iſt dem Bundesrathe ſeitens des Verſicherungs⸗ 
amtes eine Denkſchrift über das Inslebentreten der 
Unfallverſicherung zugegangen. 

— Die Nachricht, daß dem Bundesrathe in der 
neulichen Eröffnungsſitzung [Mittheilungen über die 
ſpaniſche Verwickelung zugegangen ſeien, wird der 
„Nat. ⸗Ztg.“ als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 


einer Meldung unſeres A ⸗Correſpon⸗ 


e Aus Rom wird der „Germania“ geſchrieben, 


die Congregation für politiſche Angelegenheiten ver⸗ 
handele eifrig über die kirchenpolitiſchen Angelegen⸗ 
heiten Rußlands und Preußens. Man hoffe auf 
eine baldige Verſtändigung mit Rußland über den 
Wilnager Conflict, In die Verhandlungen mit 
Preußen ſei ſeit der Fuldaer Conferenz wieder neues 
Leben gekommen, ſo daß gegründele Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, daß es binnen nicht langer Zeit etwas 
neues geben werde. 

— Nach einem Karlsruher Telegramme des 
„Tagebl.“ ſtürzte der Generalquartiermeiſter Graf 
Walderſee geſtern beim Manöver und beſchädigte 
ſich am Knöchel. Er wurde zu Wagen nach dem 
nüchſten Dorfe befördert und befindet ſich jetzt in 
Karlsruhe in Behandlung. Die Verletzung ſcheint 
nicht bedenklich. . 

— Der Strafſenat des Kammergerichts fällte 
heute als hüöchſter Gerichtshof in Landes⸗ 
ſtrafſachen eine wichtige Eutſcheidung dahin⸗ 
gehend, daß religiöſe Verſammlungen zu 
denjenigen Verſammlungen zu rechnen ſeien, 
in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werden ſollen, daß demzufolge Verſamm⸗ 
lungen von kirchlichen und religiöſen Vereinen, ſo⸗ 
weit dieſe Corporationsrechte nicht haben, der 
polizeilichen Anmeldung bedürfen. 

— Nach einem Telegramme der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus Korea beſtätigt ſich die Amtsentlaſſung 
des Herrn v. Möllendorf. (Ueber die Veranlaſſung 
vergleiche den Leitartikel.) A 

Paris, 17. Sept. Die umlaufenden Gerüchte, 
Frankreich habe von Marocco die Abtretung der 
Oaſe Fignig verlangt, werden von nunterrichteter 
Seite als unbegründet bezeichnet. 

— Der Präſident der Marſeiller Handelskammer 
hat ein Telegramm von dem Miniſter des Aeußern, 
Freyeinet, empfangen, demzufolge die Schwierigkeiten, 
welche anläßlich der franzöſiſchen Beſetzung von Popo 
an der Sklavenküſte in den benachbarten Gebieten ent⸗ 
ſtanden waren, glücklich erledigt ſind. 5 

Madrid, 17. Sept. Wegen eines leichten Un⸗ 
wohlſeins des Königs wurde der Miniſterrath auf 
morgen verſchoben. g e 8 

— Das Kriegsſchiff „San Quintin“ iſt in Manila 
eingetroffen; es hatte an Bord den Militärgouverneur 
der Inſel Hap, Babrilles. i 

Rom. 17. Sept. Nach dem Cholera bulletin 
find geſtern in der Provinz Palermo 38 Erkrau⸗ 
kungen und 20 Todesfälle, in der Provinz Parma 
20 Erkrankungen und 6 Todesfälle vorgekommen. 

Kopenhagen, 17. Sept. Der „National⸗ 
Tidende“ zufolge findet die Vermählung der Prinzeſſin 
von Chartres mit dem Prinzen Waldemar am 
22. Oktober in Frankreich ſtatt. . 

Bukareſt, 17. Sept. Durch miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidung iſt geſtern die Ausweiſung des Directors 
und Eigenthümers der „Judépendence Roumaine“, 
Ciurcu, angeordnet und gleichzeitig deſſen Vater und 
vier andere ſiebenbürgiſche Rumänen ausgewieſen 
worden. Es heißt, die beiden Cinreus würden ſich 
nach Paris, die anderen nach Bulgarien begeben. 

Petersburg, 17. September. Anlüßlich der 
Worte, die Kaiſer Wilhelm in Karlsruhe an das 
freiwillige Krankenträgercorps richtete, daß das 


Corps noch lange Jahre nicht genöthigt ſein möge, 


die gewonnenen Kenntniſſe im Kriege zu bewähren, 
ſagt das „Journal de St. Petersbourg“: Die Völker 
ſind ſtets glücklich, derartige Wünſche von der Höhe 
des Thrones zu hören. Deutſchland iſt ganz beſonders 
dem verehrungswürdigen Herrſcher dafür dankbar, daß 
derſelbe jede Gelegenheit ergreift, die Politik des 
Friedens zu betonen, die ſowohl von ſeiner Regie⸗ 
rung, wie von deren Alliirten befolgt werde. 


Danzig, 18. September. 

* [Wochen⸗Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 
pom 6. Sept. bis 12. September.] Lebend geboren in 
der vorangegangenen Woche 38 männliche, 40 weibliche, 
zuſammen 78 Kinder, todt geboren 1 männl., 2 weibl., 
zuſammen 3. Geſtorben 25 männliche, 28 weibliche, zu⸗ 
ſammen 53 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 13 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urſachen: Maſern und Rötheln —, Diphtherie und Croup 
2, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber —, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 12, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 10, Kindbettfieber 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 
7, alle übrigen Krankheiten 27. 

h. Dirſchau, 17. September. An einem noch näher 
feſtzuſetzenden Tage des Monats Oktober wird hier⸗ 
ſelbſt, wie alljährlich, wieder ein Bazar des „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenpereins“ ſtattfinden. Als Lokal 
deſſelben iſt dieſes Mal der große Saal des Hotels 
zum Kronprinzen gewählt worden, und es erfährt das 

rogramm inſofern eine weſentliche Bereicherung, als 
zu Beginn des Bazars von einer der Vorſtandsdamen 
ein Prolog geſprochen wird, während nach beendigtem 
Verkaufe noch eine Theatervorſtellung nachfolgen ſoll, 
deren Erlös für denſelben patriotiſchen Zweck beſtimmt 
iſt. — Der heute hier ſtattfindende Pferde⸗ und 
Viehmarkt war verhältnißmäßig nur ſchwach beſucht, 
jo daß dementſprechend auch das Geſchäſt ſich nur in 
beſcheidenen Grenzen hielt. e 


Die Conferenz für Ferieneolonien. 


Zu der Conferenz für Feriencolonien, welche 
vorgeſtern in Bremen abgehalten wurde, hatten ſich 
die Vertreter von Vereinen und Comités aus 
deutſchen und auch aus nichtdeutſchen Städten zahl⸗ 
reich eingefunden. Senator Ehmck wies, wie die 
„Weſer⸗Itg.“ berichtet, in ſeiner Eröffnungsrede 
vornehmlich auf zwei Fragen hin, welche für die 
Sache der Feriencolonien von größter Wichtigkeit 
ſeien: Wie gewinnen wir das Publikum dafür, wie 
überzeugen wir es von dem Segen und der Noth⸗ 
wendigkeit der Sache, um es zur thatkräftigen 
Unterſtützung anzuſpornen? und zweitens: Wie iſt 
es zu erreichen, daß die für dieſen Zweck ange⸗ 
wandten Mittel denjenigen Kindern und Familien 

ugewendet werden, welche dieſer Hilfe am meiſten 

edürfen, und wie iſt durch dieſe Mittel der möglichſt 
größte Segen für unſer Volk und die menſchliche 
Geſellſchaft zu erzielen? 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des 
zum Vorſitzenden gewählten Senators Ehmck 
referirte Stadtſyndicus Eberty über den erſten 
Gegenſtand der Tagesordnung: „Die Organiſation 
der Feriencolonien.“ Derjelbe wies auf die 
erfreuliche Entwickelung der Sache der Ferien⸗ 
colonien hin, welche dieſelbe ſeit dem Jahre 1881, 


wo unter dem Vorſitz des Miniſters Falk in Berlin 


die erſte Conferenz von Vertretern und Freunden 
der Feriencolonien ſtattgefunden, genommen habe. 
Schon jetzt ſind in nahezu 50 deutſchen Städten 
circa 24 000 Kinder der Wohlthat der Feriencolonien 
theilhaftig geworden. Hamburg, wo die Sache 
bereits im Jahre 1876 ins Leben trat, hat ſich in 
erſter Linie dabei ausgezeichnet, Berlin fing vor 
4 Jahren mit der Ausſendung von 108 Kindern 
an und ſandte im verfloſſenen Sommer nahezu 
700 Kinder — für Berlin immerhin noch eine 
viel zu kleine Zahl — in die Feriencolonien. Es 
find im Laufe weniger Jahre jo bedeutende 
Iweſſ ui gemacht worden, daß ein begründeter 
Zweifel nicht mehr obwalten kann, daß es ſich hier 
nicht um ein Aufflackern eines philanthropiſchen 
Gedankens handelt, ſondern um die klare Er⸗ 
kenntniß, daß eine nothwendige Erweiterung der 
Wohlthätigkeit auf dem Wege freiwilliger Vereins⸗ 
thätigkeit in Frage ſteht, und wir können die freudige 


Zuverſicht haben, daß immer weitere Kreiſe ſich 


dieſer Sache zuwenden werden. 

In Gemeinſchaft mit dem Correferenten Real⸗ 
lehrer Redderſen von hier ſchlug Eberty die 
folgenden Theſen als Ausdruck der Verſamm⸗ 
lung u 8 ; find 

1) Die Feriencolonien ſind ein ausſchließliches Gebie 
freier werkthätiger Menſchenliebe. ee Deut 

2) Ihre Organiſation für Geldbeſchaffung, Aus⸗ 
wahl der Kinder und weitere Fürſorge für die heim⸗ 
gekehrten Pfleglinge iſt in großen Städten möglichſt auf 
die Thätigkeit örtlicher Bezirke und die in dieſen vor⸗ 
handenen freiwillig thätigen Kräfte zu begründen. In 
dieſen Veranſtaltungen iſt die Mitwirkung der Frauen 
unumgänglich erforderlich 

3) Derartige lokale Organiſationen dienen zunächſt 
der Erledigung der ſanitären und erziehlichen Aufgaben 
der Feriencolonien. 5 

Hierbei wird ſich aber die Gelegenheit zu weiterer 
Uebung freier, die Verhältniſſe der Bedürftigen wirklich 
ne und ſocial ausgleichenden Menſchenliebe dar⸗ 

ieten. 

Er erläuterte dann kurz die einzelnen Sätze der 
Theſen. Es werde in dieſer Verſammlung wohl 
kaum nöthig ſein, beſonders hervorzuheben, daß 
ſolche Veranſtaltungen auf vollſtändiger Freiwillig⸗ 


keit beruhen müſſen, daß die Durchführung derſelben 


mittelſt gezwungener Beiträge durch Beſteuerung 
der Bevölkerung abſolut von der Hand zu weiſen 
ſei. Denn die Natur derſelben würde dadurch ſo 
verändert und verdorben werden in Bezug auf ihre 
Wirkſamkeit, daß von einer Einmiſchung des Staats 
und der Gemeinde niemals die Rede ſein dürfe. 
Was die Geldbeſchaffung betreffe, ſo ſcheine es ihm 
nothwendig, dieſe nicht allein auf die Schultern der 
bemittelten Klaſſen der Bevölkerung zu legen, ſon⸗ 
dern möglichſt weite Kreiſe aller derjenigen, welche 
außer für ihre eigene Familie auch noch ein Scherf⸗ 


lein für Andere übrig haben, dazu heranzuziehen. 
9 


Durch eine allgemeine Hausſammlung in Berlin 
für die Zwecke der Feriencolonien ſeien in einem 
9 nahezu 40000 Mk. zuſammengebracht. Betreffs 

uswahl der Kinder ſei genaueſte Kenntniß der 
lokalen und Familienverhältniſſe erforderlich, welche 
nur durch die Thätigkeit örtlicher Bezirke zu 
erlangen und wobei auf die Mitwirkung der Frauen 
ein ganz beſonderes Gewicht zu legen fein werde. 
Den Frauen iſt es beſonders zu danken, daß wir in 
Bremen ſo gute Erfolge zu verzeichnen haben, ſie 


wiſſen ſich am leichteſten einen Einblick in das Fa⸗ 


milienleben und die häuslichen Verhältniſſe der aus⸗ 
zuwählenden Kinder zu verſchaffen. 

Auf die Referate folgte eine längere Discuſſion. 
Bürgermeiſter Herſe aus Poſen erklärte ſich mit 
den aufgeſtellten Theſen einverſtanden. Er betonte 
insbeſondere ebenfalls die Wichtigkeit der Mitwirkung 
der Frauen, doch ſollte man nicht vorzugsweiſe auf 
Damen der höheren Stände das Augenmerk richten, 
denn dieſen begegne man in der Regel in den hier 
fraglichen niederen Kreiſen der Bevölkerung mit einem 


gewiſſen Mißtrauen; man ſollte vielmehr auch 


die Frauen aus dem Handwerkerſtande und 
ſo weiter mit heranzuzieben ſuchen. In der weiteren 
Discuſſion erwähnte Stadtſyndicus Eberty noch, 
daß in Berlin circa vierhundert Frauen bei der 
Einrichtung der Feriencolonien mit thätig, Damen, 
die nicht etwa der Plutokratie oder Ariſtokratie, 
ſondern meiſt dem mittleren Bürgerſtande angehören. 
Eine Abſtimmung über die Theſen fand nicht 
ſtatt, der Vorſitzende conſtatirte aber, daß bis auf 
die Frage, ob die Feriencolonien ausſchließ⸗ 


—— — — 


liches Gebiet freier werkthätiger Menſchenliebe 


bleiben oder nöthigenfalls auch die Communen zur 
Hilfe herangezogen werden ſollten, vollſtändige 


Uebereinſtimmung über die Theſen in der Verſamm⸗ 


IAdelina Patti] wird, wie der 


lung vorhanden ſei. (Weshalb übrigens die Dit 
wirkung der Communal⸗ Verwaltungen bei 


der Einrichtung und Verwaltung von Feriencolonien 


und der Aufbringung der Koſten für dieſelben aus⸗ 


geſchloſſen werden ſollte, wüßten wir uns ebenſo 
wenig zu erklären, wie die zahlreichen Redner, 
welche ſich in dieſem Punkte gegen Hrn. Redderſens 
Ausführungen ausſprachen. D. Red.) 


Es kam dann ein Antrag des Regierungsraths 


Meyer aus Köln zur Verhandlung, dahingehend, 
eine Centralſtelle für die Feriencolonien zu be⸗ 
gründen, welche die geſammten Intereſſen derſelben 
wahrzunehmen hätte, und dieſe Centralſtelle zu 
bilden aus den Vorſtänden der Comités zu Berlin, 
Bremen, Frankfurt a. M., Landsberg und Leipzig. 


Der Antrag wurde nach längerer Discuſſion ange | S 


nommen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf 
die Auswahl der Kinder für die Feriencolonien, 
über welche zunächſt Schuldirector Veith aus 


Frankfurt a. M. referirte. Derſelbe führte aus, 
daß es falſch ſei, bei der Auswahl der Kinder 
Lehrer zu befragen, die im allgemeinen mehr Ge⸗ 
wicht auf die Leiſtungen und das gute Betragen 
der Kinder legten, als auf das phyſiſche Befinden 


und die Geſundheitsverhältniſſe derſelben. Die An⸗ 
regung zu einer Reform ſei von Bremen ausge⸗ 
gangen, wo die erſte Anmeldung der Kinder von 
den Eltern reſp. Vormündern derſelben aus⸗ 
gehe und dann die weitere Prüfung ſtattfinde. 
Ein Hauptgewicht bei der Auswahl müſſe auf 
die Geſundheit gelegt werden, nicht jo ſehr 
auf die Führung derſelben, denn dieſe hänge häufig 
mit der phyſiſchen Beſchaffenheit und den häus⸗ 
lichen Verhältniſſen zuſammen. Redner reſumirt 
ſeine Anſicht in den folgenden Sätzen: Wir erkennen 
die Nothwendigkeit, unſere Fürſorge auf alle 
Kinder auszudehnen, wenn die Eltern nicht im 
Stande ſind, etwas Genügendes für die Kräftigung 
derſelben zu thun, an. Die Mittel dafür wollen 
wir gewinnen durch die Inanſpruchnahme aller 
Beſſerſituirten, nöthigenfalls wollen wir auch ſtäd⸗ 
tiſche Zuſchüſſe uns erbitten. — Der Correferent, 
Stadtrath Röſtel (Landsberg), hält das bisherige 
Verfahren für die Auswahl der Kinder nicht 
für ausreichend. Ein beſſeres habe ſich ſchon 
in verſchiedenen Vereinen herausgebildet dadurch, 
daß ſtändige Comités gebildet ſeien, welche ſich das 
ganze Jahr über mit der Sache beſchäftigen 
und ſchon im Winter betreffs der Auswahl 
mit den Lehrern, Armenverwaltungen u. ſ. w. ſich 
in Verbindung ſetzen. Bei der Auswahl ſollten nur 
die wirklich verwahrloſten Kinder ausgeſchloſſen 
werden, nicht aber ohne Weiteres ſolche, von denen 
kein beſonders gutes Betragen in der Schule zu 
rühmen ſei. - 

Der Gegenftand wurde darauf verlaſſen und es 
berichtete nunmehr noch Herr Pfarrer Krücke aus 
Salzuffeln über die Kinderpflege in den dortigen 
Soolbädern. Es find dort bis jetzt 3600 Kinder 
aus allen Ständen verpflegt worden; der gegen⸗ 
wärtige Beſtand iſt 110. — Damit ſchloſſen die Ver⸗ 
handlungen. $ 


Vermiſchte Nachrichten. i 

* Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau 
(Berlin W. Leipzigerſtraße 24) projectirte Geſellſchafts⸗ 
reiſe nach Oſtindien incl. Ceylon wird am 4. November 
von München aus angetreten. Dieſelbe dauert 4 Monate 
und koſtet 5000 M Die außer dieſer größeren Tour in 


Ausſicht genommenen Herbſt⸗Orientreiſen find ver⸗ 


bunden worden und gehen am 20. Oktober ab, die 
kleinere nur bis Konſtantinopel, Athen und Corfu, d 
andere weiter bis Paläſtina und e nn 
ariſer „Figa 
meldet, am 10. November 1885 eine Gaſtſpieltourn 
durch ganz Europa antreten, welche am 10. 
1886 ihr Ende finden wird. Die Künſtlerin wird auch 
in Wien auftreten. Das „Wo? dieſes intereſſanten 
Ereigniſſes hüllt vorläufig noch der Impreſario, Herr 
Schürmann, in tiefſtes Schweigen. 2 5 
Idie Wirkung der Muſik] hat eine curioſe Illuſtra⸗ 
tion durch den Pächter des Reſtaurants in den Concerten 
von Theodor Thomas zu Chicago erfahren. Derſelbe 
ſagte jüngft: „An den Abenden, wo das Orccheſter 
Wagner's Muſik ſpielt, ſetze ich fünfmal fo viel Lagerbier 
ab als ſonſt. An den Mendelsſohn⸗Abenden kauft Nie⸗ 
mand Schinkenbrödchen, und da ich bei denſelben 85 2 
verdiene, halte ich nicht viel von Herrn Mendelsſohn. 
Strauß iſt der Componiſt, der den Wein fließen läßt. 
Der Menſch fühlt ſich wohl, wenn er einem Walzer von 
Strauß lauſcht und er beſtellt ſofort eine Flaſche Cham⸗ 
pagner. 

* [Streng nach der Bibel.] Im Weſtend Berlins 
wohnt, wie wir dem dortigen „Fremdenblatt“ entnehmen, 
eine reiche Hamburger Dame nebſt Tochter, die in ihrem 
Haushalte ſehr religiös ſind und die Frage über Sonn⸗ 
tagsruhe in ſehr praktiſcher Weiſe gelöſt haben. Die 
Dame hat mehrere Dienſtboten, die nicht nur öfter wie 
14tägig frei haben, ſondern noch in anderer Weile zum 
Genuſſe des Menſchendaſeins geführt werden. Die Dame 
huldigt dem Spruche: „wer ſich erniedrigt, der wird er⸗ 
höhet werden“ und dem Grundſatze, „daß man auch ſelber 
thun müſſe, was man von Anderen verlauge“ Zu dieſem 
Zwecke ſpielt ſie zwei Mal im Monate ihren Dienſt⸗ 
boten gegenüber Dienſtbote; d. h. ſie übernimmt von 
früh an alle Functionen ihrer Leute und dieſe ſitzen in 
den herrſchaftlichen Zimmern ſtrickend oder leſend. An 
ſolchen Tagen werden noch andere Dienſtboten geladen, 
ſo daß oft acht Perſonen gi Tiſche find, die von der 
Dame mit ſelbſtgekochtem Eſſen hedient werden. Natürlich 
wird das Mahl nicht ohne Gebet eingenommen. Die 
Dame führt ihre Rolle ſo 15 15 durch, daß ſie nicht nur 
das Reinigen der Küche und des Geſchirrs übernimmt, 
ſondern auch alle übrigen Leiſtungen der Dienſt⸗ 
boten an dieſem Tage thut. 
bisher der Mutter folgſam in Hilfeleiſtungen, wie 
wir aber hören, folgt ſie noch viel williger in 


gam dieſe Art der Bibelauslegung der Mutter doch 
etwas wunderbar gefunden. Die ſehr achthare Frau hat 
obenein auch die Erfahrung machen müſſen, daß die 


Dienſtboten ſich aus dem „Herrſchaftſpielen“ gar nichts 
Zeit Gäſte zu 


machen, denn ſchwer nur waren in letzter 
bekommen und noch ſchwerer die eigenen Leute, dieſer 
Ruhetage wegen, im Dienſte zu halten. Die Dame hat 
fh deshalb entſchloſſen, nach der Hochzeit ihrer Tochter 
erlin wieder zu verlaſſen, da man in Hamburg reli⸗ 
giöſer denkt. 
Lin eifriger Poſtmarken⸗ Sammler! iſt kürzlich 
in Warſchau geſtorben. Derſelbe hinterließ, wie der 
„Dnewnik“ berichtet, eine werthvolle Sammlung von 
45760 verſchiedenen Poſtwerthzeichen. Seiner letztwilligen 
Verfügung nach darf dieſe Collection nur als Ganzes 
in eine Hand verkauft werden. 

* Aus Augsburg kommt eine befremdliche Nachricht. 
Der Soldat zweiter Klaſſe Mathias Mayer der 7 Com⸗ 
pagnie des 3. Infanterie⸗Regiments wurde als Wacht⸗ 
poſten auf den großen Exercierplatz commandirt. Abends 
8 Uhr, kurz nachdem Mayer ſeinen Poſten bezogen hatte, 
fielen mehrere Schüſſe. Zur Rede geſtellt, gab Mayer 
an, daß Civiliſten auf ihn geſchoſſen hätten, was 
ſich jedoch als eine Erfindung erwies; es wurde 
vielmehr feſtgeſtellt, daß Mayer gegen die etwa 
tauſend Meter entfernt eg Moſer'ſche Wirth⸗ 
ſchaft in Pierſee aus Muthmillen drei Mal ge⸗ 
ſchoſſen hat. Dieſer Muthwille blieb leider nicht ohne 
ſchwere Folgen für eine arme Familie, deren Ernährer 
durch längere Krankheit ans Bett gefeſſelt iſt. Die 
Schloſſerfrau Babette Steeb wollte um die genannte 
Zeit ia der Moſer'ſchen Wirthſchaft, ihr drei Jahre altes 
Kind an der Hand führend, Bier holen, als ſie von 
einem Schuſſe in den Rücken getroffen zuſammenſtürzte; 
ſie iſt der ſchweren Verletzung erlegen. Soldat Mayer, 


der bereits mehrfach vorbeſtraft wurde, gilt bei ſeiner 


Abtheilung als ein leichtſinniger Menſch; er benahm ſich 
auch nach dieſer That gegenüber dem Wachtcommandanten 


i Schwenkungen machen. 
f Stelen 


Februar 


Methode eingetreten. 
Die Tochter war zwar 


} en näch⸗ 
ſten Tagen ihrem Verlobten zum Altar, da der Bräuti⸗ 


führen ſoll. Die 


derartig, daß er in Haft gebracht werden mußte. Die 
Erſchoſſene war 29 Jahre alt und Mutter zweier Kinder. 

* [Ein deutſcher Kriegsgefangener von 1870.] Eine 
abenteuerlich klingende Geſchichte von noch jetzt in Frank⸗ 
reich zurückgehaltenen deutſchen Kriegsgefangenen wird 
im „Hanauer Anz.“ mitgetheilt. Das Blatt ſchreibt: 
„Uns wurde von einem Verwandten des Betreffenden 
die Mittheilung, daß ein gewiſſer Peter Leim aus 
Schlierbach, welcher den Krieg gegen Frankreich in 1870 
mitgemacht, vorgeſtern dahier angekommen ſei und 
Folgendes erzählt habe: Er ſei damals Kriegsgefangener 


geworden und nach kurzer Gefangenſchaft in 
Paris habe man ihn auf eine franzbſiſche 
Inſel verbracht, woſelbſt er bis zu ſeiner vor 


einigen Monaten ſtattgehabten Befreiung zu ſchwerem 
Dienſt verwendet worden ſei, eine Befreiung 
fer folgendermaßen erfolgt: Er ſtand bei einer 
trandwache Poſten, als ein deutſches Handelsſchiff 
angelegt habe, und da ſei es ihm mit Hilfeleiſtung der 
deutſchen Schiffsbemannung möglich geworden, zu ent⸗ 
fliehen und wieder nach ſeiner Heimath zu gelangen. Er 
giebt an, daß auch noch andere Deutſche — er nannte 
ſogar einen Hanauer —, die als verſchollen gelten, auf 
beſagter Inſel gefangen ſeien. Ob die Geſchichte in er⸗ 
bor Weiſe auf Wahrheit beruht, können wir nicht 
verbürgen.“ 

* In Attendorn wurden kürzlich pier Landwehr⸗ 
leute durch kriegsgerichtliches Urtheil zu ſtrengen 
Strafen verurtheilt. Sie hatten hei einer Controlverſamm⸗ 
lung einen Gendarmen beleidigt und bedroht, welcher 
einen von ihnen, der ſich ungebührlich benommen, in 
Gewahrſam nahm. Das Erkenntniß lautete nach der 
„Köln. Ztg.“ gegen den Anſtifter auf 5 Jahre Zuchthaus. 
Bon Eden. drei anderen wurde einer zu 5 Jahren 
6 Monaten, die beiden andern zu je 5 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. | : 

Wien, 16. Sept. [Prozeß Kuffler! Im Prozeß 
Kuffler wurde, einem Telegramm des „B. T.“ zufolge, 
heute das Verhör des Angeklagten Kuffler beendet. 
Dieſer beharrt dabei, er, ſowie Jauner, ſeien lediglich 
durch Weinrich, welcher bekanntlich nach Amerika ge⸗ 
flüchtet iſt, ins Unglück geſtürzt und betrogen worden. 
Unter großem Andrange des Publikums wurde nach 
Kufflers Verhör mit der Zeugenvernehmung begonnen. 
Die Ausſagen des Directors der Escomptebank, des 
Doctor Bunzel, waren ſehr intereſſant und wichtig. 


Kuffler und Jauner wurden von ihm doch ſtark belaſtet. 


Senſation rief heute Nachmittag die Verleſung des 
Jettels hervor, welcher bei Jauner gefunden wurde. 
er Zettel lautet: 5 i 
„Heinrich Kuffler hat mich mit teufliiher Gewalt 
u furchtbaren, Tod und Verderben bringenden Hand⸗ 
ungen gebracht, welche von mir nur mehr willenlos 
und im Wahnſinn gemacht wurden. Gott allein weiß 
meine Unſchuld! Verzeiht Alle einem Unglücklichen, der 
ſo ſchändlich durch Liſt und Betrug von dieſem fürchter⸗ 
lichen Menſchen ins Unglück gebracht wurde.“ 
Verleſen wurde ferner die Ausſage der Wittwe Jauners. 
Dieſelbe erzählt, ihr Mann habe ihr gejagt, der ſchreck⸗ 
liche Kuffler macheklihm viele Sorgen. Er könne ihm 
nicht mehr die Thüre weiſen, denn was Kuffler wolle, 
müſſe er thun. Jauner habe ihr geſagt ſein Kummer 
beſtehe ſeit der Weinrich ſchen Kriſe. Auch die nach⸗ 
folgende Ausſage des Hofraths Jauner belaftet 
Kuffler; desgleichen die Ausſage des Theaterdirectors 
Jauner, welche Beide ihre Depots bei ihrem Bruder 
Lucas Jauner verloren haben. Theaterdirector Jauner 
meint, der obenerwähnte Zettel ſei am Abend vor der 
Kataſtrophe in Wien geſchriehen worden und ſei identiſch 
mit dem vielgeſuchten Abſchiedsbriefe des Selbſtmörders. 
Paris, 14. September. Geſtern wurden in der 
Luftſchiffſchule von Meudon wieder einige intereſſante 
Ballon gemacht. Wie 


ac. London, 15. Septhr. Der engliſche Luft⸗ 


ſchiffer Gower iſt ſeit Juli verſchollen und die 


Hoffnung, ihn lebend wiederzufinden, iſt jetzt auf⸗ 
gegeben. Gower hat vier oder fünf Ballonreiſen 
über den Canal La Manche Heine die letzte im 
Juli, als er in General Brine's Ballon, „The 
Colonel“, von Hythe nach Cherbourg flog. Am 
18. Juli ſtieg Gower in Cherbourg auf und iſt 
ſeitdem nicht wieder geſehen worden, während ſein 
Ballon ohne die Gondel etwa 30 Meilen von dem 
Orte, wo Gower aufgeſtiegen, vorgefunden wurde. 
Gower hatte ſich ein beträchtliches Vermögen durch 
wiſſenſchaftliche Erfindungen erworben; die wichtigſte 
derſelben war das Telephon. 


Literariſches. 

„Die Freiheit des muſikaliſchen Vortrages im 
Einklange mit H. Riemann's Phraſirungslehre. Nebſt 
einer Kritik der Grundlagen poetiſcher Metrik und 
des Buches „le Rythme” von Mathis Luſſy. Mit 
183 in den Text gedruckten Notenbeiſpielen und einer 
Notenbeilage: Beethoven op. 126 Nr. 3 in phraſirter 
Ausgabe“ iſt der Titel eines neuen Buches, 
welches Herr Dr. Carl Fuchs in Danzig in 
dieſem Sommer vollendet hat und welches binnen 
einigen Tagen im Verlage von A. W. Kafemann 
hierſelbſt erſcheinen wird. Das Thema des Buches 
iſt die Bekämpfung des aus dem Titel erſichtlichen 
Vorurtheils, welches ſich der Methode des rhythmiſch 
richtigen Vortrages entgegenſtellt. Bekanntlich iſt der 
Verfaſſer bereits vor Jahresfriſt mit einem andern 
Werke, „Die Zukunft des muſikaliſchen Vor⸗ 
trages“ (im gleichen Verlage erſchienen), für dieſe 
Demnächſt wird Hr. Dr. Fuchs 
das vor einem Jahre erſchienene Werk durch 
Vollendung des dritten Theiles abſchließen, und an 
Stelle des früher angezeigten vierten Theiles, ſofern 
Zeit und Umſtände günſtig ſind, einen Supplement⸗ 
Band herausgeben, welcher einzeln die in dem neuen 
Buche Cap. IX. bereits angebahnte bedeutungs⸗ 
volle Reform der poetiſchen Metrik auf Grund 
der berichtigten muſikaliſchen Rhythmik weiter⸗ 
beiden Theile des früheren 
Buches wie das neue haben jedes einen in ſich ab⸗ 

eſchloſſenen Inhalt, bedingen einander daher nicht 

ezüglich der Verſtändlichkett deſſelben. Ihren Leſer⸗ 
kreis ſuchen beide Bücher grundſätzlich nicht minder 
in der Welt der gebildeten Kunſtfreunde, als in der 
der Künſtler ſelber. i 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M., 17. Septbr. (Abenbörte) Oeſterr. 


Ereditactien 234/38. Franzoſen 235%. Lombarden 112%, 
Unger. 4% Goldrente —. Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: ſtill. 

Esten, 17. Septbr. (Abenobörſe. Oeſterr. Crebi⸗ 
actien 288,50. Galizier — 4% Ungar. Goldr. 99,97%. 
Tendenz: ftill. 

Paris, 17. Septbr (Schlußcoarſe.) Amortiſ. 3 Z 
Rente 83,55. 3% Rente 81,25 Ungar. 4% Goldreute 
8146. Franzoſen 591,20. Lombarden 288,70. Türken 16,50. 
Aegypter 333. RNohzucker 87 0 loco 46. Weißer Zucker 
Se lauf. Monat 49,20, Yr Oktober 52,70, e Oktober⸗ 
Januar 52,70. 

London, 17. Septbr. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 102%, 5% Runen de 1871 94. 
5% Ruſſen de 1873 95%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 16%. — Blesdiscoent 1% 2. 
Tendenz: ruhig. — Hapannazuier Nr. 12 16%. Rüben⸗ 
Rohzucker 15%. 


birgs⸗Hopfen behaupten ihre 3 
wurde bezahlt für: Gebirgshopfen 55—60 A; 


Petersburg, 17. Septbr. Wechſel auf London 3 Mon. 
24. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleihe 97%. 

b 158 . Roheifen. (Schluß). Mixed 
numbers warrants 42 sh. 6 d. 

Newyork, 16. September. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,83, Cabel 
Transfers 4,85 Wechſel auf Paris 5,23%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123%, Erie⸗Bahn⸗Actien 15%, New⸗ 
vorker Centralh.⸗Actien 97%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 97%, Lale⸗Shore⸗Actien 70, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 379%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 47 1 
Louisville und Naſhville⸗Actien 45%, Union Pacific» 
Actien 51, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 79%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 18%. Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14%, Illinois Tentralbahn⸗Actien 131%, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 65%, Central⸗Pacific⸗Bonds 113%. 
... ᷑ T... ee er 


Danziger Mehlpreiſe. 


Preisnotirungen der Großen Mühle, H. Bartels 
und en vom 17. September. 


Weizenmeh 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,50 M — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,50 M — Superfine Nr. 00 
11,50 % — Fine Nr. 1 10,00 M — Fine Nr. 2 8,50 M 


1,50 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M 

Roggenmehl 7er 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
12,00 % — Superfine Nr. 0 11,00 % — Miſchung 
Nr. 0 und 1 10,00 % — Fine Nr. 1 8,60 M — Fine 
955 8000 . e 7,80 AM — Mehlabfall 
oder warzmehl 5, 5 | 

Kleien 90 50 Kilogr. 17 0 4,40 „ — Roggen⸗ 
kleie 4,60 „ — Graupenabfall 6,00 % 

Graupen Y%r 50 Kilogr. Perlgraupe 21,50 M — 
Feine mittel 17,50 M — Mittel 14,00 M — Ordinüre 


Grützen Yr 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 % — 
Gerſtengrütze Nr. 1 16,00 M, Nr. 2 14,00 4, Nr. 3 
12,50 „ — Hafergrütze 15,50 % 


Butter. 
amburg, 15. Septbr. late von Ahlmann und 
Boyſen. Bei abnehmender Kau uſt und flauen eng⸗ 
liſchen Berichten konnte ſich unſere Notirung kaum be⸗ 
haupten. Feinſte tadelfreie wurde gekauft, dagegen fast 
nichts von zweiter Sorte, und war für abweichende und 
gelagerte trotz dringenden Angebots kein Abnehmer zu 
finden. Bauerbutter konnte unter dieſen Verhältniſſen 
nicht den früheren Stand behaupten. Von fremder 
Butter fanden die neuen finnländiſchen Zufuhren in 
Lübeck beſſere Abnahme, weil zum Ausſtich a 1 M ge 
fragt. Beſſere amerikanische iſt nicht eingetroffen, ge⸗ 
ringere nicht los zu werden. 
Notirungen der Börſe: 5 
am 8. Septbr. 11. Septbr. 
1. Qual. 110—115 AM 110—115 AM 


15 Geptbr. 
110-115 M 


2. % 11051085 105-108 5 109108 75 
ehlerhafte Hofb. 90 —100 90 — PR —100 „ 
ee 95105 „ 95-105 „ 90100, 


Preisnotirungen von Butter in Partien. Ufancen 
beim Verkaufe: 1% Decort, Tara: Drittel zum Export 
16 f bei 18 4 Holz und reine Tara: Drittel und andere 
Gebinde zum hieſigen Conſum das ermittelte Holzgewicht. 
Feinſte zum Export geeignete we von Er 
Holſtein, Mecklenburg, Oſt⸗ eſtpreußen und Dänemar 
in wöchentlichen friſchen Lieferungen 77 50 Kilo 110 bis 
115 , zweite Qualität Hofbutter und geſtandene 
Partien ebendaher 106—110 , ſchleswig⸗holſteiniſche u. 
däniſche Bauer⸗Butter 90—100 KA, boltiſche pommgrſche⸗ 
thüringiſche — , böhmiſche, galiziſche 7080 ., 
finnländiſche Sommer⸗ 7585 , amerikaniſche und 
canadiſche friſchere 6070 M, amerikaniſche und andere 
ältere Butter 35—50 M 


Hopfen. . 
Nürnberg, 15. September. Die ziemlich große 
Zufuhr von Markthopfen ging nur theilweise und lang⸗ 
ſam ab und es waren Preiſe namentlich bei Mittel⸗ 
und untergeordneten Sorten 3—5 * billiger. Feine 
Waare, beſonders Hallertauer, Würtemberger und Ge⸗ 
letzten Notirungen Es 
fi Peine 
Markthupfen 52—54 %, mittel 4548 %; erima 
1 62-66 , mittel 54-57 A; Prima 
ürtemberger 64—66 %, mittel 55—58 ; Prima 
Badiſche 58—64 ,, mittel 52—54 . 


Standesamt. 
17. September. 


De 

i 2 iehlfe, S. — Schuhmacher⸗ 
Lelſer Baß Wet, 15 = Arh. Friedrich Remus, 
ſchlergeſelle Carl Marotzki. T — Schiffs⸗ 


machergeſ. Guſtav 
He N = feld fer. SER 
Süßkind in Berlin und Jennh Tichtenfel „ Gtell- 
rs Auguſt Franz Friedrich in Ober⸗Kahlbude 
und Lucia Glaw h Reg. - 8 
Julius Ducht hier und Frida Caroline Appel⸗ 
baum in Bromberg. — Tiſchlermeiſter Auguſt Joſef 
Gnaſter und Auguſte Joſefine Schwenke. — Schuh⸗ 
e Albert Liebnitz und Clara Anna 
Louiſe Tiſcher. 8 
Todesfälle: S. d. Sergeanten Richard Juraſchka, 
7 M. — 5 d. EN Wilhelm Oberüber, 3 M. 
— Prediger Dr. theol. Philipp Wilhelm Blech, 78 J. — 
S. d. Schließers Georg Grün, 12 J. < Wittwe 
Eleonore Renate Baumann, geb. Groth, 83 J. — S. d. 
Grenzaufſehers Carl Rogowski, 1 M. — S. d. 
Schneidergeſ. Peter Kuhn, 2 Tage. — T. d. Schuh⸗ 
machers Hermann Willmann, 3 J. — Frau Henriette 
Wundermacher, geb. Becker, 58 3. — Unehel.: 1 S. 


Schiffs⸗Liſte. 5 

Neufahrwaſſer, 19. September. Wind: NO. 
Angekommen: Helmuth, Ermelin, Wick, Heringe. 
Anglo 15 chen t e via i Nr 
Karenſine, Hanſen, Wick, Heringe. — Hoffnung, 2 
ne Chamotifteine. — Heinrich, Rohde, Newcaſtle, 


1 8 .. * * 
ob che egelt: Norden, Jönſſon, Soxkjöbing, Kleie. — 
Friedrich Gelpcke, Harwardt, Chatham, Holz. 
Im Ankommen: 1 Bark. 


Fremde. 


Engliſches Haus Weinberg a. Jomatelzow, Jünne⸗ 
mann a. Barmen, Dürr a. Berlin, Wilſſer a. Berlin, 
Metzer a. 5 Kaufleute. Borrmann a. Berlin, 
9105 e ltfelde, Rittergutsbeſitzer. Schwarz 
a. Elbing, Ingenieur. N 

Hotel dn Nord. Graf Brockdorf⸗Ahlefeldt a. Chinow, 
Trezynski a. Lublin, v. Uslar a. Cargau, Ritterguts⸗ 
beſitzer. v. Zaryn a. Lublin, Bab a. Berlin, Prenzlau 
a. Berlin, Wolff a. Berlin, Stein a. Berlin, Bethge a. 
ee 1951010 v. Stockhauſen a. Heiligenbeil, Ober⸗ 

egierungsrath. 

tel de St. Petersburg. Hentſchel u Poralla a. 
Berlin, Endemann a. Sprottau, Petter u. Anker a. 
Graudenz, Kaufleute. Hochfeld n. Familie a. Warſchau, 
Rittmeiſter. Jedcad a. Friedland, Steuerheamter. 

Hotel drei Mohren. Küchler a. Berlin, Pr.⸗Lieut. 
Doberzynski a. Peſtlin, Caplan. Müller a. Hamburg, 
Hahn, Cohn und Nelken a. Berlin, Kadiſch a. Breslau, 
Kaſchewski a. Hückeswagen, Schnier a. EL Fels⸗ 
mann a. Leipzig, Werner a. Burg, Kaufleute. 

Hotel Preußiſcher Hof. Manske a. Cöslin, Maler. 
Bernis a. Königsberg, Kunſtgärtner. Schilki a. Schlawe, 
Reuter a. Königsberg, Schneider a Berlin, Kaufleute. 
Müller a. Berlin, Tiſchlermeiſter. Millary a. Berlin, 
Fabrikbeſitzer. Strakoſch nebſt Gem. a. Berlin, Opern⸗ 
finger. E. Biſtram, Roſchmann und B. Biſtram a. 
Neuſtadt, Viehlieferanten. 


Verantwortlicher Rebacteur für den politiſchen Theil, das Feuilein 
und die vermiſchten Nachrichter: i. V. Dr. B. Herrmann für den lokalen 


und provin ziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrtz⸗Ar ge⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für dy 
tvotenthell ALM nf. mau FNumtlick zu Henne: 
1 REN 


jeder Art alle Fern 


Annoncen Fachzeitſchriſten ꝛc. der 
beſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedin⸗ 
gungen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube 
u. Cs. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


nach langem Leiden meine innigſt W 
geliebte Trau, unſere theuere I 
Mutter, Tante, Schwieger⸗ und E 
Großmutter Henriette, geb. 
Becker, im 59. Lebensjahre, 
was wir hierdurch ſtatt jeder 
beſonderen Meldung tiefbetrübt 
anzeigen. (7453 
Dan 


AWangsversteigrum, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Liſſau 
Band I, Blatt 1, auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Heinrich Reichenau 
eingetragene, im Schlochauer Kreiſe 


belegene Rittergut Liſſau 
am 7. November 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ver⸗ 


ſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 1481,67 K. 


Reinertrag und einer Fläche von 


653,28,88 Hektar zur Grundſteuer, mit 
474 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. ER aus der 


Steuerrolle, beglaubigte chrift des 


Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


fe können in der Gerichts⸗ 
ſchrei 


werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
e die nicht von ſelbſt 10 5 den 
eren 

Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden, und falls der 


rſteher übergehenden Anſprüche, 


betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
fihtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
iejeni 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ee die Einſtellung des 
exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
1 110 Heng auf l. A 15 
aufgeld in Bezug auf den Anſpru 
an de Stelle des Grundſtücks ritt 


Das Urtheil über die 1 


des Zuſchlags wird (7443 
am 11. November 1885, 
„Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Schlochau, den 9. Septbr. 1885. 
Königl. Amtsgericht. 


Auction. 


Montag, d. 21. Septbr. 1885, 


Mittags 1% Uhr, 
ſollen im hieſigen Börſenlokale meiſt⸗ 
bietend öffentlich verſteigert werden: 


9 Stück Actien (a Mk 200) 


Actiengeſellſchaft, aus einem 
Nachlaſſe herrührend. 


ag) Ehrlich. 


Dampfer-Derbindung 
Thorn, Wloelawek, Plock, 
Schwetz Stadt 


vermittelſt 
Dampfer Alice, Capt. Carl Schubert, 
Dpfr. Fortuna, Capt. Ad. Greifer, 
Dampfer Thorn, Capt. Joh. Voigt. 
Expedition des Dampfer Thorn 
Sonnabend, den 19. Septbr. er. 
Ein Dampfer liegt immer im Laden. 
Güter werden ftet3 angen. durch die 
Dampfergeſellſchaft „Fortuna“, 
Schäferei Nr. 18. (7461 


Buchführungs-Unterricht 


ertheilt zu jeder Tageszeit 5 
E. Klitzkowski, Bücher⸗Reviſor, 
7467) Hundegaſſe 76 IL. 


GE 


Unterricht in allen feineren 
ws Handarbeiten als auch im 
8 F wird erth. von 
H. Dufke, geprüfte Hand⸗ 
arbeitslehrerin. 1. Damm 4. 

nterricht in der engliſchen Sprache, 

Grammatik, Lectüre, Converſation 
ertheilt n 

Helene Schweers, 

Fleiſchergaſſe 86. III. 


Soeben beginnt ein neuer Jahrgang 


: der 
Monatsausgabe in Oktay. 
B ——— b m 


Jährlich 12 Hefte a 1 Mark. 


Jedes Heft 25 bis 30 Bogen stark 
auf's Reichste illustrirt. 


„Ueber Land und Moer‘' präsentirt sich 
in dieser neuen Monatsausgabe als die 


a reichhaltigsts Monatsschrift. 


Das 240 Seiten starke, mit über 100 
Illustrationen und 2 Kunsibeilagen ge- 
schmückte erste Monatsheft des neuen 

Jahrgangs kann von jeder Buchhandlung 

und Journal-Expedition zur Ansicht vorge- 

legt werden, die auch, wie jedes Postamt, 

Abonnements hierauf entgegennehmen. 
2 2 


erei, Zimmer Nr. 10, eingeſehen 


en, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks 9 1 


Heute früh entſchlief ſanft 5 m 5 


— — 


Ziehung am 7. Oktober. 
a Zu Gewinnen ſind beſtimmt: 
1 Cauipage mit 4 Pferden, 
3 Cauipagen mit 2 Pferden, 
5 Cauipagen mit 1 Pferde, 
1 Schlitten mit 2 Pferden, 
1 Victoriawagen mit 2 Pferden, 
1 Coupee mit 2 Pferden, 
1 Break mit 2 Pferden, N 
5 61 Reit⸗ und Wagenpferde, complete Geſchirre ꝛc. ꝛc. 
Looſe à 3 . in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


1 Brougham mit 1 Pferde, 
1 Omnibus mit 1 Pferde, 
1 Cabriolet mit 1 Pferde, 
1 Phaeton mit 1 Pferde, 
1 Americain mit 1 Pferd 


5 


Städt. Realeymmnasium im Löbenicht 


zu Königsberg in Pr. 


Nach 30jähriger Thätigkeit tritt x 
Herr Director Schmidt 


von ſeiner ſegensreichen Thätigkeit in den Ruheſtand. 


Es beſteht der Plan, eine Stiftung zu gründen, welche 
ſein Andenken an der Anſtalt dauernd erhält. Alle ehemaligen 
Schüler werden gebeten, Beiträge hierzu an den mitunterzeich⸗ 
neten Apotheker H. Kahle in Königsberg in Pr. einzu⸗ 
enden, der jedem ſpäter Rechenſchaftsbericht einſenden wird. 

Braun, Fast, Fritsch, Gerschmann, 
Kaufmann. Kaufmann. Oberlehrer. Schulamts⸗Candidat. 


Hoffmann, Kahle, Korn, 
Bürgermeiſter. Apothekenbeſitzer. Hofbäckermeiſter. 


J. G. Meyer, Teppich, Wollenteit, 
Kaufmann. Kaufmann. Steuer⸗Supernumerar. 


Zimmer, 
stud. philol. 


„Poſener Zeitung“ 


(92. Jahrgang) 


älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen. 
Vermöge ihres dreimal täglichen Erscheinens iſt dieſelbe 
in der Lage, ihren Leſern alle wichtigen Nachrichten ſofort zur Kenntniß zu 
bringen und wird in dieſer Beziehung von keiner anderen Provinzial⸗ 


Sinn übertroffen. 


ägliche Leitartikel und politiſche Ueberſichten. Reichhaltiges Depeſchen⸗ 
material. Gute Original⸗Correſpondenzen aus der Reichshauptſtadt, 
Originalberichte aus allen Theilen der Provinz Poſen, von der ruſſiſchen 
Grenze, dem benachbarten Rußland (Petersburg, Moskan, Warſchau, Lodz, 
Kaliſch u. |. w.). Regelmäßige Ueberſichten aus dem Gebiete der Juſtiz und 
der Verwaltung. Umfangreicher Börſentheil. Telegraphische Wetter. 


Prognosen. Brieffaſten. 


Allen öffentlichen Intereſſen der Provinz wird beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet; für die wirthſchaftlichen Fragen iſt eine fachmänniſche 


mit den provinziellen Verhältniſſen vertraute Kraft gewonnen. 


Durch ihr vielſeitiges und ſorgfältig gewähltes Feuilleton und die 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinende Sonntagsbeilage hat 
ſich die Poſener Zeitung beſonders beliebt gemacht. Aus der großen Zahl 


der Schriftſteller nennen wir folgende hervorragende Namen: M 


ax Ring, 
L. Haidheim, Julius Lohmeyer, Victor Blüthgen, W. Oeimburg, Theodor 
Fontane, zu denen im nächſten Quartale noch Conrad Semen und Bret 


der Danziger Schifffahrts⸗ 9 


arte hinzutreten. 


Ouartal bei allen Poſtanſtalten. 


Der Reichsbote 


empfiehlt ſich beim Quartalswechſel zum Abonnement. 
Billigſte Berliner konſervative, täglich erſcheinende Zeitung, größte 


Verbreitung. 


Der „Reichsbote“ kämpft für die Erhaltung der chriſtlichen Weltan⸗ 
ſchanung als der ſittlichen Grundlage unſerer Kultur, für die Macht und 
Größe des Reiches, ſowie für Erhaltung und Stärkung eines tüchtigen 


Mittelſtandes durch Förderung der productiven nationalen Arbeit. 


Inhalt: Leitartikel, politiſche Tagesüberſicht, Original⸗Correſpon⸗ 
denzen, tägliches Fenilleton und unterhaltende Sonntagsbeilage mit guten 
Erzählungen; ferner Propinzial⸗ und Berliner Lokal⸗Nachrichten, Börſen⸗ 


Curſe, Produkten⸗ wie Marktberichte. 
Inſerate haben wegen der großen Verbreitung des Battes 


einem wohlhabenden und angeſehenen Leſerkreiſe wirkſamſten Erſolg. 
Reichsbote“ koſtet vierteljährlich 3 A. 50 3. Man abonnirt bei allen 
( 


Poſtanſtalten. E 
erlin, Königgrätzerſtr. 15. 


Die Expedition. 


Zum Abonnement empfohlen wird die täglich in großem Zeitungs⸗ 


format erſcheinende 


Cüsliner Zeitung 


vierteljährlich nur 1 Al. 


Dieſelbe iſt auch mit der illuſtrirten wöchentlichen Beilage „Sonntagsblatt“ 
zum Vierteljahrespreiſe von 1 K. 25 3 durch jedes Poſtamt zu erhalten. 
Die „Cösliner Zeitung“ zeichnet ſich vor allen Provinzialblättern 
durch ihre ſehr ſorgfältige Redaction und überaus billigen Preis aus. Denn 
keine andere Zeitung als die Cösliner giebt ihren Leſern für nur 1 M 
vierteljährlich einen ſo genauen und vollſtändigen Bericht über die Tages⸗ 
ereigniſſe, Markte und Börſenberichte und fo intereſſanten Unterhaltungsſtoff. 
Die Cösliner Zeitung hat deshalb eine ſehr ausgedehnte Verbreitung, welche 
in ſtetem Steigen begriffen iſt. Dies geht auch aus den zahlreichen Inſeraten 
überzeugend hervor, da die Benutzung der Cösliner Zeitung zum Zweck der 
Bekanntmachung eine ſehr weitreichende iſt. Die Gebühr für die 5 ſpaltige 


Petitzeile beträgt 12 2. 
Vom 16. September er. ab befindet sich mein Comtoir 


Langgasse 66, I. 


Filiale Danzig. 
Goldwaaren en gros. 


Ausverkauf 


wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts von 


Möbel-, Spiegel- und 
Polsterwaaren 


zu noch mehr herunter gefegten Preiſen. Das Lager iſt noch vollftändig 
ſortirt und bietet dieſer Ausverkauf eine ſelten gebotene günſtige Gelegenheit 


zur Beſchaffung guter Möbel für einen billigen Preis. 
=: 225 — 


2 
% 


Breitgaſſe Nr. 79, 


unweit des Krahnthores. 


fer Vferde⸗ Sofferie. 


e. > 
1 Einhornſchlitten mit 2 Pferden, 


Indem wir ſchließlich noch darauf hinweiſen, daß die „Poſener & 5 
Zeitung die größte Fülle von Bekanntmachungen und Inſeraten ah Wiſſen verſendet M. C. Falkenberg. 


empfehlen wir dieſelbe hierdurch zum Abonnement. Preis M. 5,45 pro 


gge & Co., 


95 halten 


He 


Kohl 


(7440 | 


7285) 


Haſen 


ühnchen 
7463) 


Die ſo 


48 


‚Unent 


Hüh 
Tinetur 


des Hoflieferanten R. Esser 


u. empfehlen die Erzengniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Arten insbeſondere von 


Taschenuhren 


in den einfachſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet für die 
Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der Fabrikmarke der 
Firma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 5 
: Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Sn = 


die Herren 


J. Nordt & Sohn, 
Uhren- Handlung in Danzig, 


Feinste 
Tiſchbutter, 


ſowie f 


eine grössere Auswahl 


franz. Käſe 


empfiehlt (7122 


J. G. Amort Nachf., 


rmann Lepp. 


Beſte Kamin- u. Nuss- 


en, buchen un 


fechten Kloben, gekleint 
Sparherd⸗ und Ofenholz 
billigſt frei in's Haus empfiehlt 


Joh. Harder, 
Emaus. 


Wildhandlung: 


8 
(auch geſpickt), Rehwild, 


en zahme und wilde Enten 


2c. 
Röpergaſſe Nr. 13. 
ſchnell vergriffene 


hnerangen⸗ 


Berlin (7352 


in 
traf ſoeben wieder friſch ein. 


W. Stechern, 


Brodbänkengaſſe 48. 


verſ. in ſchönſter Waare das Poſtfa 
mit Inhalt ca. 50 Stück garantirt 


Poſtnachnahme. 


anco für 3 . 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 
geltlich . Seba 


mit auch ohne 


Berlin, Roſenthalſtraße 62. 100 te 
gerichtl. gepr. Atteſte. (6541 


Courante, 


Couverts 


unter | auf 


Der 


7435 


und 


Kaſſe erbe 
lätzen T 


gegenüber 
und im C 
gaſſe 4. 


verkauft. 
tentheils 


(7251 preiswert 


1903 


Austrel., 
Viet., ste. 


reien und 


(7184 7491) 


(68 
& H. Kamrath. 


Wichtig für Landwirthe! 
Am 26. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
wird vom Flatower Folgen das 


Rittergut Hu 
b. Flatow in Weſtpr. 


Copirbücher 451g 


Circulaire, Frachtbriefe, 


Colli⸗Marken, Muſterbeutel, ſehr bill. 


und Schreibehefte, Wechſel, 


eleg. Viſitenkarten 100 Stück 75 4, 
Briefbogen u. Coup. m. Monogr. bei 
L. Keſeberg, Hofgeismar. Muff 


er fr. 


ICH. 


78 5 2 

Universal-Copir-Apparat 
Patent) zur Verbielfältig. v. Schriften, Noten, 
eichn., Buchdruck, Cliche's x. (unver- 
9 8 u. in um beschränkter Zahl) 
etallplatten iſt der beste, bil- 
ligste, einfachste Apparat. Tauſenbe ge⸗ 
liefert. Proſpekt, Druckprob., Zeugn. gratis u. frei. 

Otto Steuer, Dresden 3. 


Brennholz 


Steinkohlen 


nur beſter Qualität, in allen Sor⸗ 
tirungen, empfehlen zu billigſten Tages⸗ 
preiſen ab Lager ſowie franco Haus 
und Abtragen. Schriftliche Be- 
stellungen bei Herrn August 
Momber, Langgaſſe 61 an der 


ten; ſowie auf unſern Lager⸗ 
hornſcher Weg, unweit der 


hornſchen Brücke, Schleuſengaſſe 6/7, 


dem Maxrien⸗Krankenhauſe, 
omtoir Kleine F 


enfier 


Areal ca. 580 Morg, größ⸗ 
recht guter Boden mit circa 


100 Morgen Wieſen. Vorausſichtlich 
bietet ſich hierd Gelegenh. 50 
h. Ant, Zur Anzahlung find 
nur ca. 20 000 H. erforderlich. (6080 


e. ſelten 


rietmarken für 1 N. 


je garantirt echt, 


alle verschieden, z. B. Canada, 
ap, Indien, Chili, Java, Brschwg. 


Sardin., Rumän., Spanien. 
R. Wiering, Hamburg. 


Prima russisches 


Maſchinen⸗Oel, 


zum Betriebe von Ziegeleien, Brenne⸗ 


Meiereien, ſowie ſämmt⸗ 


licher landwirth. Maſchinen vorzüglich 
geeignet, empfiehlt ab Lager Inſter⸗ 
burg, Stettin, Danzig, Königsberg 


S. Eichelbaum, 


Inſterburg. 


A. Eppner & Co, | 
Inhrenfabrikanten in Silberberg 1 Schl. 


Hoſuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


5 Journal⸗Leſezirkel, 
Papier und Schreib materialien 
bei C. Anhuth, II. Damm 11. 


50 —60 Stück 
Lagerbierfäſſer, 


5—6 Hektoliter Inhalt, gebraucht 


aber noch gut erhalten, ſind zu ver⸗ 
kaufen. Ba 

Auskunft ertheilt die Expedition 
dieſes Blattes. ( 


9 Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗ Böcke, 


abſtammend von Narkauer und 


Sobbowitzer Zuchtmaterial, ſprung⸗ 
fähig, ſind zu Preiſen von 60 bis 
120 perkäuflich zu Senslan per 
Hohenſtein Weſtpr. (7399 


Ein Rittergut, 


Regbez. Marienwerder, ſeit 25 J. im 
Beſitz, wegen Erwerb einer Herrſchaft 
ſchleunigſt billigſt unter Landſchafts⸗ 
taxe zu verkaufen. Dieſelbe beträgt: 
v. 1884 60 000 Thaler, Hypoth. nur 
Landſchaft und Bank, unkündbar 
130 000 „H. zu 4 u. 4½ %, Anzahlung 
10000 Thaler; Acker 1000 Morgen 
milder Lehmboden, 140 Mrg. hochf. 
Flußwieſen, 100 Morgen Forſt, Reſt 
Gärten, Wege ꝛc., Lage / M. vom 
Bahnhof unweit Laskowitz. Selbſtrefl. 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
unter Nr. 7321 an die Exped. dieſer 
Zeitung einſenden. 
in Gut, Ia. Boden, durchweg in 
hoher Kultur, Inventarium über⸗ 
aus reichlich, iſt Umſtände halber ſehr 
preiswerth zu haben. Zur Uebernahme 
ſind circa 150 000 K. erforderlich. 
Selhſtkäufer belieben ihre Adreſſen 
unter Nr. 7403 in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen. 
Wesen Kränklichkeit des Beſitzers 
ſind 2 Güter im Regb. Cöslin, 
% Meile von einem Badeorte, mit 
ſehr gutem Boden, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verpachten. 
Größe des einen 1180 Mg. Acker, 
so Morg. Wieſen, 120 Morg. Weide. 
Größe des anderen 680 Morg. Acker, 
90. Morg. Wieſen, 100 Morg. Weide. 
Wirthſchafts⸗ und Wohngebäude in 
gutem Zuſtande. Offerten unter 7359 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Mein 


Grundſtück 


5 in gutem baulichen Zuſtande, 
mit ſchönem Obſt⸗ u. Gemüſegarten, 
welches ca. 2400 „l. Miethe bringt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
7400) Herrm. Schwarz, Dirſchau. 
Ein fünfjähriger 
Fuchswallach 3 
5, hoch, geſund, fehlerfrei, gut geritten, 
ſich für einen ſchweren Reiter eignend, 
und auch gut vor dem Wagen gehend, 
ſteht zum Verkauf Neufahrwaſſer, 
Beraſtraße 13 B. (7372 
Ein gut erhalt. Schlafſopha o. W. 
u. Spiegel wir zu kaufen geſucht 
Matzkauſchegaſſe 10, III. (745 
Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 


Einen (7398 


Uhrmachergehülfen 
verlangt H. Baltzer, Konitz Weſtpr. 
Eine gebild. alleinſteh. Wittwe, Mitte 

30er J., in Küche u. Wirthſchaft 
erfahr, wünſcht d. Haush. e. Herrn u. 
a. d. Erzieh. mutterl. Kinder hier od. 
außerhalb z. übernehmen. Gute Refe⸗ 
renzen dgl. Zeugniſſe aufzuweiſen. 
Gefl. Adreſſen unter 7425 in der 
Exved. d. Ztg. erbeten. 
Ein junger Mann, der ſeit circa 
10 Jahren in einem größeren 
ee eee e 
iſt, ſucht pr. 1. Januar reſp. 1. April 


— 


mm 


1 
et le 


eine ähnliche Stellung. 

Gefällige Adreſſen unter Nr. 7284 
beliebe man in der Exped. d. Zeitg. 
einzureichen. 


Am hieſigen Platze ſuche einen 
ſoliden, tüchtigen 


Vertreter. 


Nur ſolche mit Prima⸗Referenzen 
werden berückſichtigt und erhalten 
Geſchäftsinhaber d. Nähmaſchinen⸗ 
branche den Vorzug. Offerten 
erbittet 6951 


Patent⸗Schloß⸗ u. 
Kaſſen⸗Fabrik, 
©. Ade, 


Königlicher Hoflieferant, 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 163 
(Paſſage). 


Ein j. Mann, Materialiſt, militär⸗ 
frei, der poln. Sprache n. mächt., 
gegenw. jedoch noch in Stell, w. per 
1. Oktober anderweitig Engagement. 
Offert. u. Nr. 7377 i. d. E. d. Ztg. e. 


IE 


für ein größeres Manufactur-Gelchäft 
en gros & en detail wird zum erften 
October zu engagiren geſucht. 

Adreſſen 1 5 Nr. 7465 in der 


Ein gut empfohlener 


2 
Commis, 
Chriſt, findet in meinem Leinen⸗ und 
Wüſche⸗Geſchäft zum 1. October cr. 
Stellung. Fachkenntniß durchaus er⸗ 
forderlich. (7441 
Otto Gremlin 

8 in Stettin. 
Ein junges anſtändiges Mädchen, 
welches ſchon in der Landwirth⸗ 
ſchaft thätig geweſen iſt, wird zum 
1. Oktober als Stütze der Hausfrau 
geſucht in „7381 

Vorwerk Konitz, 

per Konitz Weſtpreußen. 
Dom. Froedenan bei Bahnhof 
Raudnitz Weſtpr. ſucht (7264 


2 unberheirathete 


Wirihſchaftsbeamten. 
Verlreter⸗Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Buckskin- 
Firma ſucht für Danzig und Um⸗ 
gegend einen gut eingeführten Ver⸗ 
treter für Detail⸗Kundſchaft bei hoher 
Proviſion. 2 ä 

Offerten unter 7387 befördert die 
Expedition dieſer Zeitun 5 


ge, 


Bromberg. 


Eine geprüfte muſikaliſche 


Erzieherin 


ſucht vom 15. October ein Engage⸗ 
ment. Gef. Offerten unter Nr. 515 
an die Expedition des „Geſelligen“ in 
Graudenz erbeten. (7439 


Eine unglückliche Frau wünſcht ihr 
5 Monate altes Mädchen als eigen 
abzugeben. Nähere Auskunft Baum⸗ 
gartſche Gaiſe 26, 1 Treppe, hinten. 


Pensionat. 


In meiner Penſton findet zum 
1. October noch eine Schülerin, welche 
die höhere Töchterfchule heſucht, freund⸗ 
liche Aufnahme. Auf Wunſch Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten u. Muſik⸗ 
unterricht im Hauſe. 
. Schwendig, geb. Heher. 
7413) Breitgaſſe Nr. 81. 
35 Penſionaire finden hei guter 
Pflege freundliche Aufnahme. 
Näheres bei Ad. von Rieſen, 
7356) Langgarten 97. 
Rz wei jungen Mädchen wird eine 
enfionärin, Schülerin oder 
Seminariſtin gewünſcht. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Superintendent 
Kahle ſo güt. ſ. zu e. Adr. u. 7283 e. 


um Januar resp. April 1886 


wird eine Wohnung in der Rechtſtadt, 
beſtehend aus 5 — 6 Zimmern, am 
liebſten parterre, zu miethen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter 
Nr. 7468 in der Exped. dieſer Zeitg. 
erbeten 


Die erite Etage des 
Wohnhauſes Langgaſſe 
Nr. 61, beftehend aus zwei 
Zimmern, Entree und Küche 
iſt ſofort zu vermiethen. (7471 
Gefl. Anfragen werden im 
Ladenlokal Langgaſſe 60 erbeten 8 
Vormittags v. 11—12 Uhr od. 
Nachmittags von 56 uhr 


undegaſſe 52 iſt die 2. Etage, 
beſtehend aus 4—5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör zum 1. Detbr. cr. 
zu vermiethen. Preis 900 & pro Anno 
u beſichtigen nur Sonnabend und 
eittwoch von 11—1 Uhr. (7382 


Ein möbl. Zimmer, wenn möglich 
mit Kab., mit oder ohne Penſion, 
vom 1. October zu miethen genäht 
Adr. mit Preisang. u. Nr. 7462 
Hin der Nr. 3 iſt eine Wohnung 
in der 1. Etage, beſteh. a. Vorder⸗ 
zimmer, Hinterzimmer, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. (7464 


G Nr. 5 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 4 großen 
Zimmern, Entree, heller Küche ꝛc. zu 


vm. Zu bei. v. 10—2 Uhr. N. part. 


=) Hundegalle 47 iſ die Parterre⸗ 
Gelegenheit zum Comtoir ſowie 
die 1. Etage, zuſammen od. auch 
getheilt, zum 1. Oktober zu f 
vermiethen. 7457 
Näheres Hundegaſſe 124, I. 
NB. Daſelbſt iſt eine gr., tr., 
gewölbte Nemiſe von gleich zu v. 


Eine geräumige 
Wohnung 


iſt Hundegaſſe Nr. 123, 1. Etage, 
billig zu vermiethen. (7219 
Saat: 109 ift die aus 8 Zimmern, 

Badeſtube ꝛc. beſt herrſch. Wohnung 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir 
parterre. [7135 


Beide erhalten. Bitte Brief. 
D. W. Arb. (7454 


9 it dem 1. October d. J. tritt für 
den Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Bromberg der dieſer Nummer bei⸗ 
liegende Fahrplan in Kraft. (7469 
Bromberg, den 10. Septbr. 1885. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. a 


